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ten in weniget als einet halben Stunbe »on bet Hauptftettung

»erftärft werben. Sie fränfiftften Satrouillen gingen auf bem

Walbigen Stüden beS SergeS weit über Safnern tyinauS gegen

Orpunb »or unb tonnten bie gange ©egenb »on SJtett, Siftt
Wftl, Sofeigen, Suren unb felbft weiter ftinab gegen Solo*

tftum überfeften ; bte Serner ftingegen ftatten gemeffenen Se*

feftl, bte ©renge nidt gu übeiftbreiten. Hintet biefet Soften*
fette wat bie eigentlide Hauptaufftellung bet gtangofen auf
bem Sietetlenmoofe »on SJtett gegen Sengnau anbetttyalb

Stunben in bie Sänge. Siefet gange Segitf wimmelte »on

Jtuppen, unb bte Sötfet Steiben, SJtrimSbetg, Sieterien unb

Söfetngen waren fo gebrängt »oll, baß außer betn ftarfen
Si»ouaf in jebeS .«paus 20, 30 big 60 SJtann »erlegt waren.
Sie rüdwärtg liegenben Sörfer Stomont, Sauffelin, S'entfd
u. f. w. waten ebenfalls, bod nid)t fo ftatf befefet.

IV.
InteriftiiuMuitgtit |erns mit km neuen frimkifdjen ©krkfeljls-
t>aber $tune. frlnd) »er Um untße $n lern. Sein ^ngtifsplon.
Sieg kr /ritkitsuttttri in iet uegiernnfl nnb kfjen fdjlimtnt

DDitKnngcn. |toKlomnttantn von |nme uro Jltengnuo.

• SJtittletmetle wat bet bie frangöfifden Jtuppen in bet

SBaabt fommanbiienbe ©enetal SJt e ttat b »on bem Sitetto*

thun abbetufen Worten, um bie Snfutteftion »on Soififa gu

bämpfen. Sin feine Stelle wutbe bet SibiftonSgenetal Srune
gefefet unb itym ber Oberbefehl über bte gefammte gegen bie

©dweig operiienbe ftänfifde SttegSmadjt übertragen. Sn

bet ©dule bet Steooluüon gebilbet, wat biefet ©enetal mit
allen unwütbigen Sunftgiiffen betfelben »etttaut, unb bet

»etfdmifete Siptomate ftadt) neben bem etfatytenen Stieget
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ten in weniger als einer halben Stunde von der Hauptstellung
verstärkt werden. Die fränkischen Patrouillen gingen auf dem

waldigen Rücken des Berges weit über Safnern hinaus gegen

Orpund vor und konnten die ganze Gegend von Mett, Zihl-
wyl, Dotzigen, Büren und selbst weiter hinab gegen

Solothurn übersehen ; die Berner hingegen hatten gemessenen

Befehl, die Grenze nicht zu überschreiten. Hinter dieser Postenkette

war die eigentliche Hauptaufstellung der Franzofen auf
dem Pieterlenmoose von Mett gegen Lengnau anderthalb
Stunden in die Länge. Dieser ganze Bezirk wimmelte von

Truppen, und die Dörfer Reiben, Meinisberg, Pieterlen und

Bötzingen waren so gedrängt voll, daß außer dem starken

Bivouak in jedes Haus 20, 30 bis 60 Mann verlegt waren.
Die rückwärts liegenden Dörfer Romont, Vauffelin, Plentsch

u, s. w. waren ebenfalls, doch nicht so stark besetzt.

IV
Unterhandlungen Berns mit dem neuen fränkische» Oberbefehls-

Haber Drnne. Erlach vor dem Rathe M Dern. Sein Angrissspla».

Sieg der Medriisparlei i» der Regierung «nd dessen schlimme

Wirkungen. Proklamationen von Brune »nd Mengaud.

Mittlerweile war der die französischen Truppen in der

Waadt kommandirende General Mènard von dem Direktorium

abberufen worden, um die Insurrektion von Korsika zu

dämpfen. An seine Stelle wurde der Divisionsgeneral Brune
gesetzt und ihm dcr Oberbefehl über die gesammte gegen die

Schweiz operirende fränkische Kriegsmacht übertragen. In
der Schule der Revolution gebildet, war dieser General mit

allen unwürdigen Kunstgriffen derselben vertraut, und der

verschmitzte Diplomate stach neben dem erfahrenen Krieger
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übetall betbor. Srune tyotte ben Stuftrag, Sern bis gur Sin*

fünft bet etwatteten Sttyeinatmee unter bem ©eneral ©dauen*
butg einguftftläfetn, wobutd bie Slrmee beS SireftotiumS
in bet ©dweig mit ben Siefetben auf 45—50,000 SJtann ftieg,

wätytenb fte mit Slnfang beS gebtuatS faum bie Hälfte ba»on

bettug ; unb et entlebig'te ftd? beSfelben mit »ielem ©lüde.

Slnfänglid? fütyrte et gwat eine fetyr tyodjttabenbe Sprade
unb fotbette futge Seit nad feiner Stnfunft bei bet Sltmee,
weldje nut in gelinget gntfetnung »on SJtutten wat, wo

gtlad im gentium feines linfen gtügelS ftauptquaitieite,
benfelben auf, SJturten gu übetgeben. „SJteine Sotfaftten",
antwortete ber würbige Stbfömmling beS Siegers bei Saupen,

„etgaben ftdj niemals. SBäre id feig genug, batan gu ben*

„fen, fo wütbe bod) baS Senfmal itytet Jopfetfeit, baS wit
„tyiet »ot Slugen tyaben19), mid ftfton baüon gutüdtyolten.

„gd? ftoffe, biefcg wetbe mit in Sufunft ähnliche Slnttage

„ctfpaten." Stuf biefe würbige ©ptade änbeite St une
alfobalb fein Senetymeii unb fudjte bie Setnet butd einen

Schein »on grieben unb tyeuebletifdje Unteityanblungen gu

täuftften, wetdeS itym leibet nut gu Wotyl gelang, ©ünftige

Uitfteite übet feine SJiäßigttng unb Sluftidtigfeit werten »et*

breitet, unb plöfelid) übettafdjt et fogat Sein rait ftteblüben

Stnttägen.

Sie ftiebüebenbe Sattei im Stattye gu Sern fdöpft neue

Hoffnung, ityr Slnftaug metyrt ftcft, unb fo fetyr aud) St ei*

ger bagegen eifett uub bie fteiligften ©efütyle füt greityeit

unb Satetlanb in Slnfptud nimmt, feine wamenbe ©timme

bringt nidt butd; umfonft fetyen 120 SJtitgliebet beS ©toßen

StatfteS, motuntet aud bie meiften bet Seputittett »om Sanbe

ftd befanben, bie ©dünge ein, ityte Slugfteit fann bod bie

M) Sag 93etnftaug auf bem ©cftlacfttfelbe su SKurten.

»frner SofAeiibu*. 1861. 1 7

S57

überall hervor. Brune hatte den Auftrag, Bern bis zur
Ankunft der erwarteten Rheinarmee unter dem General Schauenburg

einzuschläfern, wodurch die Armee des Direktoriums

in der Schweiz mit den Reserven auf 45—50,000 Mann stieg,

während sie mit Anfang des Februars kaum die Hälfte davon

betrug! und er entledigte sich desselben mit vielem Glücke.

Anfänglich führte er zwar eine sehr hochtrabende Sprache

und forderte kurze Zeit nach seiner Ankunft bei der Armee,
welche nur in geringer Entfernung von Murten war, wo

Er lach im Centrum seines linken Flügels hauptquartierte,
denselben auf, Murten zu übergeben, „Meine Vorfahren",
antwortete der würdige Abkömmling des Siegers bei Laupen,

„ergaben sich niemals. Wäre ich feig genug, daran zu dcn-

„ken, so würde doch das Denkmal ihrer Tapferkeit, das wir
„hier vor Augen haben^), mich schon davon zurückhalten.

„Ich hoffe, dieses werde mir in Zukunft ähnliche Anträge

„ersparen." Auf diese würdige Sprache änderte Brunc
alsobald sein Benehmen und suchte die Berner durch einen

Schein von Frieden und heuchlerische Unterhandlungen zu

täuschen, welches ihm leider nur zu wohl gelangt Günstige

Urtheile über scine Mäßigung und Aufrichtigkeit werden ver<

breitet, und plötzlich überrascht er sogar Bern mit friedlichen

Anträgen.
Die friedliebende Partei im Rathe zu Bern fchöpft neue

Hoffnung, ihr Anhang mehrt sich, und so sehr auch Steiger

dagegen eifert und die heiligsten Gesühle für Freiheit
und Vaterland in Anspruch nimmt, seine warnende Stimme

dringt nicht durch: umsonst sehen 120 Mitglieder des Großen

Rathes, worunter auch die meisten der Deputirten vom Lande

sich befanden, die Schlinge ein, ihre Klugheit kann doch die

«) Das Beinhaus auf dem Schlachtfelde zu Murten.
Berner Taschmduch. ISSI, I 7
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SJtetytfteit nidt babon abgieften, unb ber Sefttyluß getyt burd,
in bie Unterftanblungen eingutreten. Seddmeifter grtf ding
unb Stottygtyett unb Oberft Jfdarner »on St. 3»lannfen
werben nun ben 15. gebruar in boS Hauptquartier Srune'S

gefanbt, um mit itym bie Safts einet gütliden SluSgleidung

gu legen. Stad ben itynen gegebenen beftimmten Sorfefttiften
follten folgenbe Sünfte bei ben Unteityanblungen gu ©tunbe

gelegt werten: baS gtguel unb boS SBaabtlanb follen »on

ben grangofen geräumt werben, fte follen ftd bis auf gwölf
©tunben »on ber ©renge gurüdgieben unb allen Sfeqtüfttionen

eutfagen; bagegen »erfprede Sern, wie jeber Santon, feine

Sonfütutton nad? ben ©runbfäfeen ber greityeit unb ©leictyfteit

ju anbern unb bte beliebten Sieformen gu treffen, jebod oftne

alle ginmifdung »on Slußen. — Srune empfing bie Sepu*

ritten mit »etftelltet fytxßäjttit, billigte ttyeilweife ityr Se*

getyren, lobte bie ©eredügfeit unb ben gbelmutft Scrn'S

unb »eifptad einen billigen grieben. SllS man ityn abet

bat, batübet eingutreten unb bie Unteityanblungen mirtlicft

aitgubahnen, »erfthangte er ftd feufgenb tyinter feine Snftruf*
tion unb erftärte ftd nidt füt tyinlänglid bcootlmäcfttigt, um

auf biefelben eingugetyen; et muffe guetft »om Sireftorium
SBcifitngeu einholen, gt anetbot abet gura Seiden feinet

ftiebliebenben ©eftnnungen einen »ietgeftntägigen SBaffenftiflftanb,

»ot beffen Slbtauf et beftimmt bie günftigen SettyoltungS*

befetyle gu empfangen »erftderte. Sie Serner -- Slbgeorbneten

gingen in bie gweite gaüe unb untetgeidjneten ben SBaffen*

füllftanb. Stun ftatte Stune gewonnenes ©piet: et wußte,

baß »ot Setfluß bet SBaffenmtye ©dauenbuig mit bet

Sttyetnatmee eintreffen unb et bann aus einem gang anbetn

Jone fpteden fönne. gifiigft bettieb et ben SJtatfd ber

Serftärtungen unb erlaubte ftd in ber S>»ifdengeit Hanb*
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Mehrheit nicht davon abziehen, und der Beschluß geht durch,

in die Unterhandlungen einzutreten, Seckelmeister Frisching
und Rathsherr und Oberst Tscharner von St, Jobannsen

werden nun den 15. Februar in das Hauptquartier Brune's

gesandt, um mit ihm die Basis einer gütlichen Ausgleichung

zu legen. Nach den ihnen gegebenen bestimmten Vorschriften

sollten folgende Punkte bei den Unterhandlungen zu Grunde

gelegt werden: das Erguel und das Waädtland sollen von

dcn Franzosen geräumt werden, sie sollen sich bis auf zwölf
Stunden von der Grenze zurückziehen und allen Requisitionen

entsagen: dagegen verspreche Bern, wie jeder Kanton, seine

Konstitution nach den Grundsätzen der Freiheit und Gleichheit

zu ändern und die beliebten Reformen zu treffen, jedoch ohne

alle Einmischung von Außen. — Brune empfing die Deputirten

mit verstellter Herzlichkeit, billigte theilweise ihr
Begehren, lobte die Gerechtigkeit und den Edelmuth Bern's
und versprach einen billigen Frieden. Als man ihn aber

bat, darüber einzutreten und die Unterhandlungen wirklich

anzubahnen, verschanzte er sich seufzend hinter seine Instruktion

und erklärte sich nicht für hinlänglich bevollmächtigt, um

auf dieselben einzugehen: er müsse zuerst vom Direktorium

Weisungen einholen. Er anerbot aber zum Zeichen seiner

friedliebenden Gesinnungen einen vierzehntägigen Waffenstillstand,

vor dessen Ablauf er bestimmt die günstigen Verhaltungs-
bcfchle zu empfangen versicherte. Die Berner - Abgeordneten

gingen in die zweite Falle und unterzeichneten den

Waffenstillstand, Nun hatte Brune gewonnenes Spiel: er wußte,

daß vor Verfluß der Waffenruhe Schauenburg mit der

Rheinarmee eintreffen und er dann aus einem ganz andern

Tone sprechen könne. Eifrigst betrieb er den Marsch der

Verstärkungen und erlaubte sich in der Zwischenzeit Hand-



259

lungen, bie aud ftei bet itym gewogenen Semei=Sattei feine

•©eftnnungen in ein fetyt gweibeutigeS Sictjt fefeten.

Sluf bte ©timmung bet Setnet*3ltmee ftatte biefer SBaffen*

ftillftanb ben nacbtfteifigften ginfluß. Sie StesolutionätS

ttyaten ityr SJtögüdfteS, um bie in Unrutye unb Ungewißheit

»erfenften SJtiügfolbaten gu »erfüftren unb fte gegen ityre Obern

gu erbittern. Sie Ungebulb ber Jtuppen äußette ftd butd
lautes SJtutten; baS Soll unb bie SJtinbettyeit bet StattyS*

gltebet ftimmten bei. SllleS wat fogufagen übet ben SBaffen*

ftillftanb unb bie batyet entftanbene Unbeweglidfeit aufge*

btadt20).
Stiemanb tyätte metyt Snteteffe, biefet niebetfdlagenben

unb SllleS lätymenben ©timmung ein gnbe gu mad?en, als

bet Obetgenetat »on gtlad felbft, unb et tftat bieß auf
eine Strt, bie itym gur größten gtyre gereidt unb wdde iftm,

mag aud ber SfuSgang beS SampfeS nod) fo unglüdüd ge=

wefen fein, allerbingS einen Slafe in bet ©efdjtdjte »etbient.

gt befämpfte ftegrcid) ben innetn geinb unb geigte tytnläng*

lieft, baß et aueft bem äußern gu fteften mtffe.

Slm 26. gebtuat fom gtlad, begleitet »on 52 Offtgieten

feinet Sltmee, bie fämmtlicft, wie et, SJtttgliebet biefet tyoften

Setfammlung unb »on iftm in »etfdloffenen ©d?teiben wäty*

renb bet Stacht nad? Setn beftbieben wotben waten, un»et*

mutftet in ben ©toßen Statft 21) unb tyielt, »on bem ©eifte

2°) liebet bie ©timmung untet ben Sruppen »gl. man, wag
ich in ter 93iogtapftte SJtap'S, fBexnexSEafcftenbucft 1860 ©.228
—230, angefüfttt babe. S. §.

'-') liebet bie 3aftl bex »on (Srladj begleitenben Offiziere*
Statftgglieber ftertfcftt 9Btbetfptueft. ßottinget ftat „einige 50",
SBurftem.berg er in »on HKütineng Sebenggefcfticftte im feftweij.
©cfefticfttfotfiftei 93b.IX. „gegen 50 Offigiete"; bagegen fteftt bet
bem Settgenojfen »on 9tobt augbrüefücft „72 Dfftäiere", Welcfte
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lungen, die auch bei der ihm gewogenen Berner-Partei seine

-Gesinnungen in ein sehr zweideutiges Licht setzten.

Auf die Stimmung der Berner-Armee hatte dieser Waffen-

ftillstand den nachtheiligsten Einfluß. Die Revolutionärs

thaten ihr Möglichstes, um die in Unruhe und Ungewißheit

versenkten Milizsoldatcn zu verführen und sie gegen ihre Obern

zu erbittern. Die Ungeduld der Truppen äußerte sich durch

lautes Murren; das Volk und die Minderheit der Rathsglieder

stimmten bei. Alles war sozusagen über den

Waffenstillstand und die daher entstandene Unbeweglichkeit

aufgebracht^«).

Niemand hatte mehr Interesse, dieser niederschlagenden

und Alles lähmenden Stimmung ein Ende zu machen, als

der Obergeneral von Erlach selbst, und er that dieß auf
eine Art, die ihm zur größten Ehre gereicht und welche ihm,

mag auch der Ausgang des Kampfes noch so unglücklich

gewesen sein, allerdings einen Platz in der Geschichte verdient.

Er bekämpfte siegreich den innern Feind und zeigte hinlänglich,

daß er auch dem äußern zu stehen wisse.

Am 26. Fcbruar kam Erlach, begleitet von 52 Offizieren

seiner Armee, die sämmtlich, wie er, Mitglieder dieser hohen

Versammlung und von ihm in verschlossenen Schreiben während

der Nacht nach Bern befchieden worden waren, unver-

muthct in den Großen Rath und hielt, von dem Geiste

-^) Ueber die Stimmung unter den Truppen vgl. man, was
ich in der Biographie May's, Berner Taschenbuch 186« S. 228
—23«, angeführt habe. D. H.

Ueber die Zahl der von Erlach begleitenden Offiziere-
Rathsglieder herrscht Widerspruch. Hottinger hat „einige SO",

Wurstemberger in von Mülinens Lebensgeschichte im schweiz.

Geschichtsforscher Bd.IX. «gegen 5« Offiziere"; dagegen steht bei
dem Zeitgenossen von Rodt ausdrücklich „72 Offiziere", welche
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feiner Sltynen befeelt, eine Slnfpradje, beren Hauptgebanfen

folgenbe waren :

„Sd fomme, um gud »or ßrtöfcftung beS SBaffenftitt*

„ftanbeS um grlaubniß gu bitten, bie Slrmee ouSeinanber

„getyen gu laffen. SBogu fofl man fo »iele bra»e SJtänner

„ber ©efatyt auSfefeen, entwebet ntaffafiitt gu Werben ober bei

„ben Softtionen, bie uns »otgefdtieben ftnb, eine unoetmrib*

„lüfte Stiebetlage gu etleiben. Obet wenn iftt bei ben ge*

„Wätylten falftften SJtaßtegdn betyattet, fo lege id tyiet meine

„©teile niebet. gS ift bieß mein unmanbelbatet gntfdjluß, wenn

„ityt mit nidt mit Seftegung aüet unwütbigen ©djwadjtyeit

„unb mit bent etneuetten ©efütyte bet gtyte unb bes Sa=

„ttiotiSmuS, bie in biefet Setfammlung etftotben gu fein

„fdrinen, ben Sefetyl ober bte Sollmadt gebet, ©ebtaud

,,»on bem guten SBillen unb bet Japfetfeit bet btabften

„Station maden gu bütfen 22)." glefttifttt »on foulet Sin*

fptade faty bte tyotye Setfammfuitg bie ©töße bet ©efatyt ein.

Stele Steinet untetftüfeten ben ©eneral in feinem Segetyren,

tein eingiget Wagte eS gegen biefe ©efütyle ber Sraft unb
beS HodftnnS gu fptedjen. Sie griebenSpattei gab ftftweigenb

Saftl bann in ben naeft iftm erfefttenenen ©efcfttdjtStoerfen »on
Sillier unb SKonnarb feftgeftaltcn toutbc. gelber äußetn ftcft

bie Seitgenoften SJtutad) unb SBpttenbaeft nur unbefttmmt;
jener fpttcftt in fetnet ftanbfcftrtftt. SteBotutionggefcftidjte
»on „allen ©tanbeggliebern, bie unter feinem ifommanto ftanben",
biefer in feinen ftanbfcftrtftf. Slnnalen »on „»ielen Cfftjieren."
könnte »ieHeicftt einer bet nodj lebenben Sritgenojfen fidjete SluS*

fünft übet eine fo Widjtige Sftatfadje, toie biefe Semonfttation
Wat, ettftetlen? Sft »ieüetdjt 72 nur ein Stuctfeftlct? S. §.

22) Siefe hauptgebanfen bet Siebe ßrladjg ßnben ßdj in bem

nur einige 33Sodjen nadj bem gälte 93emg »on Stooereo »er*
faßten precis de la revolution de la Suisse, de Berne en par-
ticulier. Avril 1798 p. 75—76. S. §.
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seiner Ahnen beseelt, eine Ansprache, deren Hauptgedanken

folgende waren:

„Ich komme, um Euch vor Erlöschung des Waffenstillstandes

um Erlaubniß zu bitten, die Armee auseinander

„gehen zu lassen. Wozu soll man so viele brave Männer

„der Gefahr aussetzen, entweder maffakrirt zu werden oder bei

„den Positionen, die uns vorgeschrieben sind, eine unvermeidliche

Niederlage zu erleiden. Oder wenn ihr bei den

gewählten falschen Maßregeln beharret, so lege ich hier meine

„Stelle nieder. Es ist dieß mein unwandelbarer Entschluß, wenn

„ihr mir nicht mit Besiegung aller unwürdigen Schwachheit

„und mit dem erneuerten Gefühle der Ehre und dcs

Patriotismus, die in dieser Versammlung erstorben zu sein

„scheinen, den Befehl oder die Vollmacht gebet, Gebrauch

„von dem guten Willen und der Tapferkeit der bravsten

„Nation machen zu dürfen ^)." Elektrisirt von solcher

Ansprache sah die hohe Versammlung die Größe der Gefahr ein.

Viele Redner unterstützten den General in seinem Begehren,
kein einziger wagte es gegen diese Gefühle der Kraft und

des Hochsinns zu sprechen. Die Friedenspartei gab schweigend

Zahl dann in den nach ihm erschienenen Geschichtswerken «on
Tillier und Monnard festgehalten wurde. Leider äußern sich

die Zeitgenossen Mutach und Wyttenbach nur unbestimmt;
jener spricht in seiner Handschrift!. Revolutionsgeschichte
von „allen Standesgliedern, die unter seinem Kommando standen",
dieser in seinen Handschrift!. Annalen von „vielen Offizieren."
Könnte vielleicht einer der noch lebenden Zeitgenossen sichere

Auskunft über eine so wichtige Thatsache, wie diese Demonstration
war, ertheilen? Ist vielleicht 72 nur ein Druckfehler? D. H.

2^) Diese Hauptgedanken der Rede Erlachs finden sich in dem

nur einige Wvchen nach dem Falle Berns von Noverca
verfaßten precis cke lg, revolution cks là Luisse, cks Lerne er, vsr-
tieulier. ^.vril 1798 p. 7S—76. D.H.
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biefer allgemeinen Sewegung nad) unb bie »terftünbtge Se-
ratftfdjlagung enbigte mit bem rinftimmigen Surufe, woburd
bem ©eneral »on grtad bie uneingeftbränfte SoHmadt ge*

geben wirb, bie Strmeebifpofttionen nad ©utbünfen gu treffen

unb mit bem Slblaufe beS SBaffenfüllftanbeS bie geinbfdig*
feiten ober aud) nod) efter beginnen gu laffen, wenn bie gran*
gofen ftd irgenb eine Serlefeung beS JettitottttmS etlauben

follten.
Saum wat biefet Sefdluß gefaßt, als bie eblen gmpftn*

bungen ifttet Utftebet ftd audj bem Sublifum mitttyeilten.

gnbfidj faty man ein Siel bet Seäugftiguttgen, bet Sefeibi*

jungen unb Sefctyimpfungen. Siele fegneten ben SJtutty ber

Stegietung unb gäftlten auf baS ©lud itytet SBaffen. Saut

fptad ftd nun bet §afi gegen gtanfteid aus unb Offigiete

unb Solbaten, Seteranen unb Süngltnge, SBeibet unb ©teife

fdjid'ten ftcft att, an bem natyen Sampfe Jtyeil gu netymen.

Setber fonnte man biefe gteube, befonbetS in ben StegietungS*

gliebetn, nidt allgemein nennen. Sie JtembleutS, obfdjon

fte im Stattye ftdj gefdjeut tyatten, gegen ben tyodftergigett

gnifdluß bet SJtetytfteit gu ftimmen, äußetten nadj bet ©ifeung

laut ityre Sefotgniffe unb bie eibgenöffiftften Steptäfentanten,

»oigüglid bie »on Sürtd unb Sdwpg, raadten gang offen

ben SJiitgtieDern ber Stegierung tyefüge Sorwütfe, baß fte

burd) ityten »etwcgenen ©folg unb aus eigennüfeigem Santo*

nalintereffe baS gefammte eibgenöffifde Saterlanb ins Ser*

berben ftürgen wollten, gg ift überhaupt nur allgu Waftr,

X>a\) bie ewigen Sebentlkfttriten ber eibgenöffiftben Stätlje, bie

»on greiburg unb Soiottyutn abgenommen, fetyt »iel gut

Serftättung ber grifding'ftften Sattei beigetragen tyaben.

©leid) nad bem etgangenen Sefdtuffe »etließ bet ©e*

tietal, »on feinen Offigieren begleitet, bie gtoße StattySoet*

fammlung unb wutbe »on bem Solfe mit gaudäen empfangen.

SSI

diefer allgemeinen Bewegung nach und die vierstündige Be--

rathschlagung endigte mit dem einstimmigen Zurufe, wodurch

dem General von Erlach die uneingeschränkte Vollmacht

gegeben wird, die Armeedispositionen nach Gutdünken zu treffen

und mit dem Ablaufe des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten

oder auch noch eher beginnen zu lassen, wenn die Franzosen

sich irgend eine Verletzung des Territoriums erlauben

sollten.

Kaum war dieser Beschluß gefaßt, als die edlen Empfindungen

ihrer Urheber sich auch dem Publikum mittheilten.

Endlich sah man ein Ziel der Beängstigungen, der Beleidigungen

und Beschimpfungen. Viele segneten den Muth der

Regierung und zählten auf das Glück ihrer Waffen. Laut
fprach sich nun der Haß gegen Frankreich aus und Offiziere

und Soldaten, Veteranen und Jünglinge, Weiber und Greise

schickten sich an, an dem nahen Kampfe Theil zu nehmen.

Leider konnte man diese Freude, besonders in den Negierungs-

gliedern, nicht allgemein nennen. Die Trembleurs, obschon

sie im Rathe sich gescheut hatten, gegen den hochherzigen

Entschluß der Mehrheit zu stimmen, äußerten nach der Sitzung

laut ihre Besorgnisse und die eidgenössischen Repräsentanten,

vorzüglich die von Zürich und Schwyz, machten ganz offen

dcn Mitgliedern der Regierung heftige Vorwürfe, daß sie

durch ihren verwegenen Stolz und aus eigennützigem

Kantonalinteresse das gesammte eidgenössische Vaterland ins
Verderben stürzen wollten. Es ist überhaupt nur allzu wahr,

daß die ewigen Bedenklichkeiten der eidgenössischen Räthe, die

von Freiburg und Solothurn ausgenommen, sehr viel zur

Verstärkung der Frisching'schen Partei beigetragen haben.

Gleich nach dem ergangenen Beschlusse verließ der

General, von seinen Offizieren begleitet, die große Rathsver-

sammlung und wurde von dem Volke mit Jauchzen empfangen.
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Seiet ging fogleid nad feinet Seftimmung ab; bet Obet«

genetal »on ben Obeiften »on ©toß unb bem ©enetalquat*

ttetmeiftet »on ©taffentieb »on Sümplig begleitet, eilte nad
Slathetg, um im StiegStatbe bie nötftigen Steine gum Sin»

griff gu entwetfen. Slbet balb nadbem biefe Offigiete ben

Statft »on Sem »erlaffen tyatten unb bie Serfammlung im
Segriffe war auSeinanbet gu getyen, melbete man betfelben

bie Slnfttttft eines Slbjutonten beS ©enetalS Stune, weüfter

bet Setfammlung angeigte, bet Sotttiei an baS Sireftorium
fei gurüd, habe bie auSgebetynteften Soltraodten gu Untetftanb*

lungen mitgebradt unb bet ©enetal lobe bie ftofte Seftötbe

gut gtöffnung einet neuen Sonfeteng in Seteriingen ein.

Offenbat beabftdtigte biefet Streut, weldjen Srune, bem

oftne Sweifel bie Steife gtladS nüt feinen Offizieren nacty Sem

»ettattyett wotben wat, in biefem entfdeibenben Slugenblide

fütyrte, bie Seimittuttg gu »eriängem; allein bet ©toße Statft

blieb ttnetfcftüttetüdj bei bem genommenen Sefdluffe fteften,

bod willigte et in bie aneibotene Sonfereng. Slm nämliden
Jage gingen batyet bie fiüftetu Seputitten g tif ding unb

Jfdatnet, benen ftd bei eibgcnöffifde Steptäfentant »on

Sütidj, gunfet Statttyaltei SBpß anfdjloß, witffid nadj Se=

terlingen ab, jebod) mit bem ouSbtüdüdjften Stuf trage, in
SridtS »on ityien erften Snfttuftionen abgugeften.

©enetal »on gitadj ftatte fein Hauptquartiet in Slathetg

aufgefdjlagen unb betief nun alle StoiftoiiSfommanbanten

borttyin gufammen, um ben allgemeinen Slan gum Stngtiffe

gu entwetfen. ©enetal »on Süten etfcftiett abet nidt babei

unb fcftidte feine Sotfdjtäge gu bem nämliden 3l»ede getabe

nadj Sern; worin biefe beflanben ift mit unbefannt gebüe*

ben. Set Slngtiff follte ben nadfdgenbeit, gu Slatbeig ent*

wotfenen SiSpofttionen gemäß auf allen Sänften gttgleid
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Jeder ging sogleich nach seiner Bestimmung ab; der

Obergeneral von den Obersten von Groß und dem Generalquartiermeister

von Graffenried von Bümpliz begleitet, eilte nach

Aarberg, um im Kriegsrathe die nöthigen Pläne zum
Angriff zu entwerfen. Aber bald nachdem diese Offiziere den

Rath von Bern verlassen hatten und die Versammlung im
Begriffe war auseinander zu gehen, meldete man derselben

die Ankunft eines Adjutanten des Generals Brune, welcher

der Versammlung anzeigte, der Kourier an das Direktorium
sei zurück, habe die ausgedehntesten Vollmachten zu Unterhandlungen

mitgebracht und der General lade die hohe Behörde

zur Eröffnung einer neuen Konferenz in Peterlingen ein.

Offenbar beabsichtigte dieser Streich, welchen Brune, dem

ohne Zweifel die Reise Erlachs mit seinen Offizieren nach Bern

verrathen worden war, in diesem entscheidenden Augenblicke

führte, die Verwirrung zu verlängern: allein der Große Rath
blieb unerschütterlich bei dem genommenen Beschlusse stehen,

doch willigte er in die anerbotene Konferenz, Am nämlichen

Tage gingen daher die frühern Deputirten Frisching und

Tscharner, denen sich der eidgenössische Repräsentant von

Zürich, Junker Statthalter Wyß anschloß, wirklich nach

Peterlingen ab, jedoch mit dem ausdrücklichsten Auftrage, in
Nichts von ihren ersten Instruktionen abzugehen.

General von Erlach hatte sein Hauptquartier in Aarberg

aufgeschlagen und berief nun alle Divisionskommandanten

dorthin zusammen, um den allgemeinen Plan zum Angriffe
zu entwerfen. General von Büren erschien aber nicht dabei

und schickte seine Vorschläge zu dem nämlichen Zwecke gerade

nach Bern: worin diese bestanden ist mir unbekannt geblieben.

Der Angriff sollte den nachfolgenden, zu Aarberg
entworfenen Dispositionen gemäß auf allen Punkten zugleich
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unb gwat in 12 Solonnen ben 2. SJtätg mit Stnbttuft beS

JageS auSgefütytt Wetben.

Sinfet glügel obet etfte Sioifion. Sie Solenne

Sit. 1 untet bem Obetften Jfdjainet im Saanenlanbe,

1 gelbbataillon, 500 SJtann ftatf, follte ftd fdon ben erften

SJtärg gegen Ormonb beffuS unb Ormonb beffottS ftbfeiden,

ftd mit ben bem Stanbe Setn tteugebliebenen unb nod bewoff*

neten ginwotynetn »eteinigen, plöfelid butety bie Sdludt beS

SangwaffetS (grande eauj über Sepep gegen Sligte tyerauS*

fallen, biefeS Stäbtdjen wegnehmen, gegen ben ©enferfee

ftinauf Silleneuoe gu marfdieien, ben geinb füt Si»iS be*

fotgt maden unb iftn babut'd üetfttnbein, »on biefet Seite

bem ©enetal Stune Untetftüfeung gu fenbeu. SBäte es fogar

mögüd gewefen, SioiS gu neftmen, gumal ba ber geinb bort

nidt ftatf wat, fo ftatte Jfdjainet audj noch »oiftcfttig gegen

bie ftangöftfde OpeiationSlinie, wdde »on Saufanne übet

SJtilben nad Setctlingen lief, operieren unb übetftoupt ben

geinb fo »iel mögüd) beunruhigen unb ftören follen. S'n-

beffen wäre biefeS nidt leicht unb fogar untuöglüft gewefen,

wenn bie 3aftl bei bewaffneten Setgbewoftnet auS ben Saa*

nen= unb OtmonbStftälem nidjt feftt ftatf gewefen wäre.

Sie Solonne Sit. 2. unter bem Obetften Stetttei,
auS einem gelb* unb einem Stommbataillon (1000 SJtann)

beftefteitb, follte in Setbinbung mit 1200 beutfdjen gtei*

butgetmilijcii unb SdjWatgetibuigem »on gteibutg auS übet

Sonatite in bie ©egenb »on SBifüShittg, baS Stäbtden felbft

tedjts lafftttb, »onüden, wo fie wenn mögüd gugleid mit ben

Solonnen Sit. 3 unb 4 anfommeu follten.
Sie Soloitue Sei. 3, aus 7 geibbatailloiteit, 2 Sarai!*

Ionen greiburger, 3'/2 Sompagnien Scftarffdüfeen unb 3 Som*

pagnien Sragonet, int ©angen über 5000 SJcamt ftarf nebft

genugfamet Slrtillerie (28 S(ttilletieftüden) wat eigentlidj bie

2S3

und zwar in 12 Kolonnen den 2. März mit Anbruch des

Tages ausgeführt werden.

Linker Flügel oder er sie Division. Die Kolonne

Nr. 1 unter dem Obersten Tscharner im Saanenlande,

1 Feldbataillon, 500 Mann stark, sollte sich schon den ersten

März gegen Ormond dessus und Ormond dessous schleichen,

sich mit den dcm Stande Bern treugebliebenen uud noch bewaffneten

Einwohnern vereinigen, plötzlich durch die Schlucht dcs

Langwassers (Arsncle esu) über Sepey gegen Aigle Heransfallen,

dieses Städtchen wegnehmen, gegen den Gensèrsec

hinaus Villeneuve zu marschieren, den Feind für Vivis
besorgt machen und ihn dadurch verhindern, von dieser Seite

dem General Brune Unterstützung zu senden. Wäre cs sogar

möglich gewesen, Vivis zu nehmen, zumal da der Fcind dort

nicht stark war, so hätte Tscharner auch noch vorsichtig gegen

die französische Operationslinie, welche von Lausanne übcr

Milden nach Petcrlingen lief, operieren und überhaupt dcn

Feind so viel möglich beunruhigen und stören sollen.

Indessen wäre dieses nicht leicht und sogar unmöglich gewesen,

wenn die Zahl dcr bewaffneten Bergbewohner aus den Saunen-

und Orniondsthölern nicht sehr stark gewesen wäre.

Die Kolonne Nr, 2. unter dcm Obersten Stettler,
aus einem Feld- und einem Stammbataillon (1000 Mann)
bestehend, sollte in Verbindung mit 1200 deutschen Frei-

burgermilizcn und Schwarzenburgcrn von Freiburg aus über

Donatire in die Gegend von Wiflisburg, das Städtchen selbst

rechts lassend, vorrücken, wo sie wcnn möglich zugleich mit den

Kolonnen Nr. 3 und 4 ankommen sollten.

Die Kolonne Nr. 3, aus 7 Feldbataillon«,, 2 Bataillonen

Frciburger, 3^ Kompagnien Scharfschützen und 3

Kompagnien Dragoner, im Ganzen über S000 Mann stark nebst

genügsamer Artillcrie (28 Artillcriestückcn) war eigentlich die
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HauptfoIOntie unb ftanb bei SJturten, wo grlad frütyet tyoupt*

quartierte 23). Sie Stabt tmb bet See- bedtett ben teeftten

glügel, bie linfe glanfe betynte ftd? gegen 3JJünd?enw»tet auS

unb leftnte ftd? an eine mit ©ehölg befefete Slntyötye, weldje

mit 3«taein befefet unb butd eine Satterie gebedt wat; guetft

in SBifliSbutg, bann in Sfauen, ftanben früher bie Sotpo=

ften; feit bem Sorrüden ber grangofen auf SBifliSbutg muß*

ten fte, um feine Steibiingen gu »eianlaffcn, ungeadjtet bei

©egeitBorftrilungen gtladS, auf Sefetyl beS StiegSrattyeS bis

nadj ©tetig gutüdgegogett wetben. gefet mußte man bie

gtangofen nun gang in bei Siähe bulbeit, hatte abet SJtaß*

tegeln getroffen, um ftdj nicftt letdt »on bei linfen glanfe
tyei umgrijcn gu laffen. — Solenne Sit. 3 feilte in gwei

Slbttyeitungen beim Singriff getfalleu. Subwig »on SBat*

tenwpl — audj wate otyne Steifet gtlad) felbft tyiet mit
gewefen — mußte übet Sfauen auf ben geinb loSgeften,

beffen Sotpoftenfette fpiengen unb mit allet SJtadt gegen

SBifliSbutg »on ben Solonnen Sit. 2 unb 4 ltittetftüfet an*

rüden. Sie getroffenen Sifpofttioncn »on ber linfen gtanfe
her waren bem Jetiain fetyr angemeffen unb Stiles ließ ftof*

fen, baß bie Sorpoften ber grangofen in wenig Slttgenblide'n

aufgerieben obet gefangen wotben wären. SaS Oberlän*
berbataillon grang SButftembetget, mekbes bet

©enetal fetnet Haltung unb tieffüden Stimmung nies gre-
nacliers ftieß, follte ftiet an bei ©pifee bet Solonne ben

Slngtiff tftun. SBenn bieß gefdefteti, foflte bie gweite Sib*

tfteiütng (»on wem fommanbttt? wutbe mit nidt Kar, wahr*

fdeinüd abet »om ©eneialabjutanten Sneubütyler)" über

bie genommenen Sötfet Sfauen, Sala»aur unb übet gon*

*¦¦) Slbtoetcftenbe Angaben bei »on Stobt ©.606-607.
S. $.

s 64

Hauptkolonne und stund bei Murten, wo Erlach früher
hauptquartierte 22), Die Stadt «nd dcr See deckten den rechten

Flügel, die linke Flanke dehnte sich gegen Münchcnwyler aus

und lehnte sich an eine mit Gehölz besetzte Anhöhe, welche

mit Jägern besetzt und durch eine Batterie gedeckt war; zuerst

in Wiflisburg, dann in Pfauen, standen früher die Vorposten

; seit dem Vorrücken der Franzosen auf Wiflisburg mußten

sie, um keine Reibungen zu veranlassen, ungeachtet der

Gegenvorstellungen Erlachs, auf Befehl des Kriegsrathes bis

nach Grenz zurückgezogcn werden. Jetzt mußte man dic

Franzosen nun ganz in der Nähe dulden, hatte aber

Maßregeln getroffen, um sich nicht leicht vvn der linken Flanke

her umgehcn zu lassen. — Kolonne Nr. 3 sollte in zwei

Abtheilungen beim Angriff zerfallen, Ludwig von
Wattenwyl — auch wäre ohne Zweifcl Erlach selbst hier mit
gewesen — mußte über Pfauen auf dcn Feind losgehen,

dessen Vorpostcnkette sprengen und mit aller Macht gegen

Wiflisburg von den Kolonnen Nr, 2 und 4 unterstützt
anrücken. Die getroffenen Dispositionen von der linken Flanke

her waren dem Terrain sehr angemesscn und Alles ließ

hoffen, daß die Vorposten der Franzosen in wenig Augenblicken

aufgeriebcn oder gefangen worden wären. Das Oberlän-
derbataillon Franz Wurstemberger, welches der

General seiner Haltung und treffliche» Stimmung mos gce-
nscliers hieß, sollte hier an der Spitzc der Kolonne den

Angriff thun. Wenn dieß geschehen, sollte die zweite

Abtheilung (von wem kommandirt? wurde mir nicht klar, wahr-

fcheiiilich aber vom Gcncraladjutanten Kneubühler)' über

die gcnommcncn Dörfer Pfauen, Salavaur und über Con-

Abweichende Angaben bei von Rodt S. S06-607,
D. H.
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ftontine, gfia»ai?ei, gftepreS unb Sjoonanb tetn Sjeuenbutgetfee

entlang auf SJüeibon »ortüden. SBenn biefe Sttaße an ben

See fömmt, witb fte in bet gangen Sänge »on Slnftöften be*

giengt, übet weide guer ein Snfanteriebataillon wegmarfdjie*

ren follte, mäftienb Qägerabttjeilungen linfs SlttcS, waS ben

SJcarfcty ftinbetn fonnte, gu beobadten tyatten. SJoetbon wat
ein työdft widtiget Sunft, ttyeilS weil bie geinbe gtemlid?

»on biefet Stabt entfernt ttyeilS bie ginwoftnet bet Stabt unb

©egenb, mit benen man beftänbig im giitüctftänbniffe blieb,

bei Stegietung »on Sein mit gtößtem gifet gugettyan waten,

©leid? bei Slnfnnft biefet Solonne tyätte baS Stegiment S»et=

bon gu ben SBaffen gegriffen unb ftd? ben Sernerfaftnen an*

gefdloffcn, aud? Wate biefe Solonne untetwegS fdjon bind
wenigftenS ein Sataillon etgebenet ginwoftnet unb bei wri*

tetem Sotbringen buteft nod mehrere »etftätft wotben. gin
Jbeil biefet Solonne follte übet St. greif tyinauS als ein

SeohadtungSforpS gegen Sontatliet gtont maden, bet übrige

unb größere aber ftdj burd baS guragebirge tyingietyen unb ben

geinben in bte linfe glanfe unb ben Stüden fallen, Wätytenb

bie erfte Solonne bie redte glanfe, bie gweite nebft bet gtö*

ßetn Hälfte bet btitten unb bie »ieite fte in bei gionre an*

griff. gS war nämlid Slnfdein ba, bie grangofen teteftt »on

SBifliSbutg unb Setetttngen gu »eibtängen, tyingegen fdjienen

bie Slntyötyen »ott SttcenS unb weitettyin ber Serg $oxat

gwifeften SJtilben unb Saufamte meftr Slnflrengung gu erfor*

bem; aber gerabe bureft biefe grpebition in iftre linfe glanfe
tyoffte man bie grangofen gum Siüd'guge gu nöttyigen.

Ser SJtajor Stooeiea obet bie Solonne Sit. 4, be*

ftetyenb auS bei Legion ftdele, einem Stammbataillon untet

Ma\ox »on SBattenwpl »ott SJtontbenap, einem Setafde-

ntent Sdüfeen unb einet Sompagnie Stagonet, nebft etwa

bimbett gteiwiltigen aus bem SBiftelad untet SJtajot S'itd*

WS

frantine, Estavaycr, Cheyres und Avonand dem Ncuenburgersee

entlang auf Averdon vorrücken. Wenn diese Straße an den

See kömmt, wird sie in der ganzen Länge von Anhöhen

begrenzt, über welche quer ein Jnfanteriebataillon wegmarschieren

sollte, während Jägerabtheilungen links Alles, was den

Marsch hindern könnte, zu beobachten hatten, Nverdon war
ein höchst wichtiger Punkt, theils weil die Feinde ziemlich

von dieser Stadt entfernt theils die Einwohner der Stadt und

Gegend, mit denen man beständig im Einverständnisse blieb,

der Regierung von Bern mit größtem Eifer zugethan waren.

Gleich bei Ankunft dieser Kolonne hätte das Regiment Nverdon

zn den Waffen gegriffen und sich den Bernerfahnen an«

geschlossen, auch wäre diese Kolonne unterwegs schon durch

wenigstens ein Bataillon ergebener Einwohner und bei

weiterem Vordringen durch noch mehrere verstärkt worden. Ein

Theil dieser Kolonne sollte über St, Croix hinaus als ein

Beobachtungskorps gegen Pontarlier Front machen, der übrige

und größere aber sich durch das Juragebirge hinziehen und den

Feinden in die linke Flanke und den Rücken fallen, während

die erste Kolonne dic rechte Flanke, die zweite nebst der

größern Hälfte der dritten und die vierte sie in der Fronte
angriff. Es war nämlich Anschein da, die Franzosen leicht von

Wiflisburg und Peterlingen zu verdrängen, hingegen schienen

die Anhöhen von Lucens und weiterhin der Berg Jorat
zwischen Milden und Lausanne mehr Anstrengung zu erfordern

i aber gerade durch diese Erpedition in ihre linke Flanke

hoffte man die Franzosen zum Rückzüge zu nöthigen.

Der Major Rovers« oder die Kolonne Nr. 4,

bestehend aus dcr l.«Aiun lickel«, einem Stammbataillon unter

Major von Wattenwyl von Montbenay, einem Detasche-

mcnt Schützen und einer Kompagnie Dragoner, nebst etwa

hundert Freiwilligen aus dem Wistelach unter Major Kirch-
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teiget unb gwei Sietpfünbem, gwei Sn>eipfünbetn unb
beten Sebtenung, im ©angen 1400—1500 SJtann, wat an*

gewiefen, ben 1. SJtätg SlbenbS um 10 Utyt butd baS SBiftrtad

am äußetften gnbe beS SJtuttenfeeS gu matfdieten unb nod

»ot JageSanbtud »ot Salaoaur etngutreffen; bort follte Sto*

»erea ben Slngtiff beS Obetften Subwig »on SBattenwpl auf

Sfauen unteiftüfeen unb mit feinet Solonne »etetnt auf SBifüS*

butg toSgetyen.

Siefe brei Slbtheilungen, nätnüd bie Solonne Sit. 2 unb
4 unb bie größere Hälfte »on Sit. 3 mußten ftd, fobalb fte

in unb um SBifliSbutg angefommen waten, in SlngtiffSfoIon*

nen fotmiten unb, nadbcnt bie leichte 3nfantetie unb bie

Saoalletie ben geinb tefognoSätt tyaften, gerabe auf Seter*

littgen, wo beS geinbeS Hauptmadjt aufgeftellt war, losgehen,

unb am nämüdjen Jage eine entfctyeibenbe Sdtadjt tiefern.

gS waren gegen 7500 SJtann, bie Slrtillerie ringeredjtict unb

tyatten befonberS wotytgeübte leidte Jtuppen unb Sdjatf*
ftftüfeeit. SJtan fonnte ftd) nüt bei Hoffnung ftftmeiddn, baß

nadj einem glüdliden HuSgange bie gaftlteideit gteunbe bet

alten Stegietung int SBaabtlatibe ihre SJtaeftt anfetynliclj »et*

ftärfen würben, gm galle beS SJtißüngenS mußte mon bie

alten, »otttyeilftoften Softüonen wiebet eittnetymen.

gentium obet gweite Sioifion. Sic Solonne
Sit. 5, Welcfte fdon 3 Jage »orijet über ben Sielerfee nad?

ben bernerfdjen Sötfem Sigetg unb Jwann üheigefefet Wot*

ben wat, war hei 750 Sjianit ftatf; fie foflte in gwei Sib*

ttyeilungen ben geinb angreifen; eine Sompagnie Snfantette
unb eine Sompagnie Sdüfeen nebft gwei Sietpfünbem follte
untet SJiajoi SJtap ben ftänfifden Soften Sieuenftabt an*

greifen, wätytenb bei Oberft SJtanuel mit einem Satait*
Ion Oberfänber bett Jeffenheig gu gemittnen fuden follte.

SiefeS ausgefüllt mußte bie gange Solonne ftd »eteiiügen
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Berger und zwei Vierpfündern, zwei Zweipfündern und
deren Bedienung, im Ganzen 1400—1 SUO Mann, war
angewiesen, den 1. März Abends um 10 Uhr durch das Wistelach

am äußersten Ende des Murtensees zu marschieren und noch

vvr Tagesanbruch vor Salavaux einzutreffen; dort sollte

Noverca den Angriff des Obersten Ludwig von Wattenwyl auf

Pfauen unterstützen und mit seiner Kolonne vereint auf Wiflisburg

losgehen.

Diese drei Abtheilungen, nämlich die Kolonne Nr. 2 und
4 und die größere Hälfte von Nr. 3 mußten sich, sobald sie

in und uni Wiflisburg angekommen waren, in Angriffskolonnen

formiren und, nachdem die leichte Infanterie und die

Kavallerie den Feind rekognoseirt hatten, gerade aus

Peterlingen, wo des Feindes Hauptmacht aufgestellt war, losgehen,

und am nämlichen Tage eine entscheidende Schlacht liefern.
Es waren gegen 7S0O Mann, die Artillerie eingerechnet und

hatten besonders wohlgeübte leichte Truppen und

Scharfschützen. Man konnte sich nnt der Hoffnung schmeicheln, daß

nach einem glücklichen Ausgange die zahlreichen Freunde der

alten Regierung im Waadtlande ihre Macht ansehnlich

verstärken würden. Im Falle des Mißlingens mußte man die

alten, vortheilhasten Positionen wieder einnehmen.

Centrum oder zweite Division. Die Kolonne
Nr. S, welche schon 3 Tage vorher über dcn Bielersee nach

den bernerschen Dörfern Ligerz und Twann übergesetzt worden

war, war bei 7S0 Mann stark! sie sollte in zwci

Abtheilungen den Feind angreifen! eine Kompagnie Infanterie
und eine Kompagnie Schützen nebst zwei Vierpfündern sollte

unter Major May den fränkischen Posten Neuenstadt

angreifen, während der Oberst Manucl mit einem Bataillon

Oberländer den Tessenberg zu gewinnen suchen sollte.

Dieses ausgefülrt mußte die ganze Kolonne sich vereinigen
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unb mit Hülfe bet tteugeftnnten Sergbemotynet, benen man

früfter SBaffen unb SJiunition gugefdidt ftatte, nod am natu*

tieften Jage baS St. Swmertftal in ber Sanbfthaft grguet

angreifen unb ftd barin gu betyaupten Juden. Uebertyaupt

mußte aud ber Sonbfturm allen Solonnen nadfolgen.
Sie Solonne Str. 6 nnter bein Oberft »on ©roß

follte bie große Straße »on Stibau naeft Siel einfdjlagen,

nnb Wenn fte bie Hälfte beS SBcgeS gurüdgdegt bätte, ityre

Sloantgarbe, wogu eine Sompagnie ©ebarffebüfeen unb gwei

Sompagnien Snfanterie beftimmt waren, aufmarfdjieren laffen ;

aus gwei Haubifeen, bie fie bei ftd? fütyrte, foflte Siel be*

fdoffen, gur Uebergabe aufgeforbert unb befefet werben, gu

weüftem gnbe tyinter bet Sloantgatbe aud nod ätnei SectyS*

pfünbet folgten. Sluf bei obetften Suppe bet Slntyötye »ott

SJtabtrifd bei bet angefangenen Sieboute foflte gu gleicher

Seit eine Satterie errichtet werten, um bie gbene wätytenb

beS StnmatftbeS biefer Solonne gu beftreidjen unb befonberS

ben redten glügel berfelben gegen alles Slnbriitgen ber frän*

lifden Steitetei gu beden.

Siefe gange Solonne beftanb aus brei Sataillonen, einer

Säger* unb gwei Scftaiffcftüfeenfompagnien unb einem Se*

tafdjement Sragcnet unb 12 ©efeftüfeen, im ©angen gegen

2000 SJtann 24).

gin Sataillon follte neben ber Steboute »on SJtabrrifd?

en balaille aufmarftftieren unb auf bem Sdjloffe Seibau eine

Sompagnie gnfanterie mit gwei SedSpfünbent gum Sdufee
beS linfen glügels bet angieifenben Hauptfolonne bleiben.

Su gleicher Seit follte biefe mit ben Jtuppen bet Sloantgatbe

24) 9Son Stobt @. 609 feßt bte ©efammtftätfe offenbat ju
gering auf bloß 1200 SSlann an. S. §.
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und mit Hülfe der treugesinnten Bergbewohner, denen man

früher Waffen und Munition zugeschickt hatte, noch am

nämlichen Tage das St. Jmmerthal in der Landschaft Erguel

angreifen und sich darin zu behaupten suchen. Ueberhaupt

mußte auch der Landsturm allen Kolonnen nachfolgen.

Die Kolonne Nr. 6 nnter dem Oberst von Groß
sollte die große Straße von Nidau nach Biel einschlagen,

und wenn sie die Hälfte des Weges zurückgelegt hätte, ihre

Avantgarde, wozu eine Kompagnie Scharfschützen und zwei

Kompagnien Infanterie bestimmt waren, aufmarschieren lassen;

aus zwei Haubitzen, die sie bei sich führte, sollte Biel
beschossen, zur Uebergabe aufgefordert und besetzt werden, zu

welchem Ende hinter der Avantgarde auch noch zwei Sechs-

pfünder folgten. Auf der obersten Kuppe der Anhöhe von

Madretsch bei der angefangenen Redoute sollte zu gleicher

Zeit eine Batterie errichtet werden, um die Ebene während

des Anmarsches dieser Kolonne zu bestreichen und besonders

den rechten Flügel derselben gegen alles Andringen der

fränkischen Reiterei zu decken.

Diese ganze Kolonne bestand aus drei Bataillonen, einer

Jäger- und zwei Scharfschützenkompagnien und einem De-

taschement Dragoner und 12 Geschützen, im Ganzen gegen

2««« Mann -"I.
Ein Bataillon sollte neben der Redoute von Madretsch

en bslsills aufmarschieren und auf dem Schlosse Nidau eine

Kompagnie Infanterie mit zwei Sechspfündern zum Schutze

des linken Flügels der angreifenden Hauptkolonne bleiben.

Zu gleicher Zeit sollte diese mit den Truppen der Avantgarde

2«) Von Rodt S. 6U9 setzt die Gesammtstärke offenbar zu
gerinn, auf bloß 1266 Mann an. D. H.
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in futgem Snrifdemaume folgen, bie Stabt Siel abet linfS

laften unb Pen SBeg nach Söfeingen einftftlagen.

Sie Solonne Sit. 7 untet bem ©enetalquattietmeiftet

»on ©taffentieb, weide am Jage »otftei bie Sdiffbrüde
üher bie Stare bei Sofeigen unb bei ©ottftabt bie 3dl paf*

ftren foflte, gebilbet aus biet gelbbataiUonen, einet Sompag*
nie Sdatfftftüfeen, einet Slbtfteilung Siagonet unb einigen

©efctyüfeen, im ©angen übet 1700 SJtann, mußte gwei Som*

pagnien bei bet Stüde gu ©ottftabt mit gwei SedjSpfünbetn
als Slttietegatbe gutüdlaffen, wätytenb baS HauprfotpS bie

StftI gleid ünfs laftenb butdj Otpunb längs bem Sengtyolge

übtx SJtett nad? Söfeingen matfdieien, biefeS Sorf gttgteid
mit bet Solonne Sit. 6 lebtyaft angreifen, einnetymcn, mit einet

ftatfen Slbttyeilung befefet tyalten unb fo alle fränfifden Jtup*
penpoften in Siel, Sieteilcn, SJtetniSbetg unb Steilen abfdnei*
bett follte.

Sie Solonnen Str. 6 unb 7. waren »on biefem Slugen*

blicfe an »ereinigt, um in ber ©dludt »on Steudenette unb

la Hütte burdgubredeti unb wo mögüd? nod? weiter »otwättS
bis Soncebog unb Steite SettuiS »oigubtingen, wo fte ben

Slngtiff unb gifolg bet Solotftutnet Sioifion (Solonnen Set.

10, 11 unb 12) etwatten, unb wenn biefe nidt glüdlüft an*

langte, ben SBeg entwebet unbtaudbat maden obet gat
fptengen tonnten, bamit bei geinb »on SriSbeig obei auS

bent SJtünftettftal feine Hülfe an ftd? gietyen fönne. Sri »et*

ftofft gludlüftet Seftegung bet »ielen Sdwietigfeiten int ©e=

bitge butd? bie Solottyumei Sioifion unb Seretnigung ber

Solonne Sit. 6 unb 7 mit Set. 8, 9, 10 foflte bie gange

Jtttppenmaffe bann »etwenbet wetben, um auf bie gwed*

mäßigfte Sitt tut Stüden beS ©enetalS Sdauenbutg gu ope*

ttten unb in ©emeinfctyaft mit ben Solonnen Sit. 11 unb 12

im SJtünftettftoI bie gtanfen auS bem St. gmmet*, SJtünfter*
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m kurzem Zwischenraume folgen, die Stadt Viel aber links

lassen und den Weg nach Bötzingen einschlagen.

Die Kolonne Nr. 7 unter dem Generalquartiermeister

von Graffenried, welche am Tage vorher die Schiffbrücke

über die Aare bei Dotzigen und bei Gottftadt die Zibl pas-

siren sollte, gebildet aus drei Feldbataillonen, einer Kompagnie

Scharfschützen, einer Abtheilung Dragoner und einigen

Geschützen, im Ganzen über 1766 Mann, mußte zwei

Kompagnien bei der Brücke zu Gottstadt mit zwei Sechspfündern

als Arrièregarde zurücklassen, während das Hauptkorps die

Zihl gleich links lassend durch Orpund längs dem Lengholze

über Mett nach Bötzingen marschieren, dieses Dorf zugleich

mit der Kolonne Nr. 6 lebhaft angreifen, einnehmen, mit einer

starken Abtheilung besetzt halten und fo alle fränkischen

Truppenposten in Biel, Pieterlen, Meinisberg und Reiben abschneiden

sollte.

Die Kolonnen Nr. 6 und 7. waren von diesem Augenblicke

an vereinigt, um in der Schlucht von Neuchenette und

la Hutte durchzubrechen und wo möglich noch weiter vorwärts
bis Sonceboz und Pierre Pertuis vorzudringen, wo sie den

Augriff und Erfolg der Solothurner Division (Kolonnen Nr.
1V, 11 und 12) erwarten, und wenn diese nicht glücklich

anlangte, den Weg entweder unbrauchbar machen oder gar
sprengen konnten, damit der Feind von Delsberg oder aus

dem Münsterthal keine Hülfe an sich ziehen könne. Bei
verhofft glücklicher Besiegung der vielen Schwierigkeiten im

Gebirge durch die Solothurner Division und Vereinigung der

Kolonne Nr. 6 und 7 mit Nr. 8, 9, 10 sollte die ganze

Truppenmasse dann verwendet werden, um auf die

zweckmäßigste Art im Rücken des Generals Schauenburg zu ope-

riren und in Gemeinschaft mit den Kolonnen Nr. 11 und 12

im Münsterthal die Franken aus dem St. Immer-, Münster-
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unb ben übtigen biefe Haupttftätet umgebenben Seiteitttyätetn

unb übettyaupt fo weit als mögüd gutüdgutteiben.
Sie Solonne Sit. 8 beftanb bloß aus gwei Sompagnien

Snfantetie unb einet Somp. Säget untet Hauptmann gffin*
get, wela)e Jtuppenttyeile »on bem gu unb bei Süten fte*

ftenben SotpS »on gwei Sataillonen unb gwei anbem beige*

gebenen Snfantetiefompagnien genommen watb. Sie foflte
beS SeacfttS auS Sitten ftftteiden, gwifctyen betn Stäbtden
unb bem Sotfe Stuft übet bie State getyen unb ben fränfi*
ftften S°ften in Stetben gu übetiumpetn fudjen, bann fid? in
Sietetlen mit bei oon Sengnau ftetiüdenbeu Solonne Sit. 9

»eteinigen unb gufammen auf Söfeingen toSmatfttyteteit, um

bie Solonne Str. 6 gu »crftätfen.
Son biefei Solonne Sit. 8. wäre abet »etmutftüd? nictyts

gum Sotfeftein getommett, inbem JagS guoot, als bie SiS*

poftüoit tyerauSgegeben wutbe, metyrere Sauetn* Offigiete bei
SataitlonS gmmenttyal nebft ben meiften Seuten, bie bagu

fommonbitt waten, ftd weigerten, angriffSWeife gu SBetfe gu

getyen. Stud bie Säget »on Sutgbotf, mit SluSnaftme bei

Offigieie, folgten biefem Seifpide unb tumotten ftatf. gm
Sotbeigeften fei eS gefagt, baß bie feigften Seute meift bie elften

Waten, weide iftte Obetoffigiete unb gftefs Settättyei nannten.

Stei nidt »etwenbete Sataillone nebft ben eibgen. 3u=

gügetn follten watytfdeinlid gut Stufftdlung in gweitet Sinie

bienen.

Stedtet glügel, btitte Sioifion. Sie Solonne
Sit. 9 untet bem Obetften »on SBetbt, beftetyenb aus

2 Sataillonen (1000 SJtann), 1 gomp. Stagonet, 1 gomp.

Sd?üfeen unb 4 gelbftüden2S), follte ein paar Stunben »or

K) 95on Stobt 2. 611 fptteftt nur »on einem; bent Cbei=

läitbct*93atatl(on, abet bann »on jtoet Sompagnien beg 93ataiHona
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und den übrigen diese Hauptthäler umgebenden Seitenthälern

und überhaupt so weit als möglich zurückzutreiben.

Die Kolonne Nr. 8 bestand bloß aus zwei Kompagnien

Infanterie und einer Komp. Jäger unter Hauptmann Effinger,

welche Truppentheile von dem zu und bei Büren
stehenden Korps von zwei Bataillonen und zwei andern

beigegebenen Jnfanteriekompagnien genommen ward. Sie sollte

des Nachts aus Büren schleichen, zwischen dem Städtchen

und dem Dorfe Rüti über die Aare gehen und den fränkischen

Posten in Reiben zu überrumpeln suchen, dann sich in
Pieterlen mit der von Lengnau herrückenden Kolonne Nr. 9

vereinigen und zusammen auf Bötzingen losmarschieren, um

die Kolonne Nr. 6 zu verstärken.

Von dieser Kolonne Nr. 8. wäre aber vermuthlich nichts

zum Vorschein gekommen, indem Tags zuvor, als die

Disposition herausgegeben wurde, mehrere Bauern-Offiziere des

Bataillons Emmenthal nebst den meisten Leuten, die dazu

kommanoirt waren, sich weigerten, angriffsweise zu Werke zu

gehen. Auch die Jäger vvn Burgdorf, mit Ausnahme der

Offiziere, folgten diesem Beispiele und rumorten stark. Im
Vorbeigehen sei es gesagt, daß die feigsten Leute meist die ersten

waren, welche ihre Oberoffiziere und Chefs Verräther nannten.

Drei nicht verwendete Bataillone nebst den eidgen.

Zuzügern sollten wahrscheinlich zur Aufstellung in zweiter Linie

dienen.

Rechter Flügel, dritte Division. Die Kolonne
Nr. 9 unter dem Obersten von Werdt, bestehend aus

2 Bataillonen (1000 Mann), 1 Comp. Dragoner, 1 Comp.

Schützen und 4 Feldstücken sollte ein paar Stunden vor

«) Von Rodt S. 611 spricht nur von einem^ dem

Oberländer-Bataillon, aber dann von zwei Kompagnien des Bataillon»
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9lnbtud beS JageS »on Sengnau auS ben frangöfifden Soften

»on Sietetlen butd »otauSgefanbte JtiatHeutS unb Stagoner
allatmiten, ftd abet nidt »öKig mit iftm etnlaffen, unb im

gälte fte bet geinb mit Uebetmadt angreifen follte, über

©renden nod bem fototbumiftften Soften gurüdgietyen.

Söge ftd aber ber geinb gurüd, fo fottte fte ityn mit Sor*

fteftt längs ben Slntyötyen »erfolgen unb beobadten.

3n Solottyurn, SBiebliSbad unb SBangen follten 4 aar*

gautfefte Staminbataillone, bte man aufbieten mußte, gelegt

werten, bamit bie Siotfton bes ©cnetals »on Süten,
welcfte noeft 4 fototbutnifefte Sataillone gut Setftättung et*

halten follte, in 3 golonnen, wooon eine jebe 3 Sataillone

ftatf gewefen wate, bie fotgenben Stngriffe gegen ben ftan*
göftfeben linfen glügri auStidten fonnte, nämüd? bie go«
lonne Set. 10 follte gwifctyen Soiottyutn unb ©tendjen oftne

Sanonen einen SBeg butd) baS ©ebitg tedts ctnftfttagen,

weldje übet Stomont unb Sauffritn ben ftangöftfdjen Soften

»on Söfeingen obet Steueftenette unb la Hütte in ben Süden

fäme, unb babutdj ben Slngtiff bei gol. 6 unb 7 begün*

fügen; bie gotonne Sit. 11 abet follte übet St. Sofeph

unb gftaluat auf goutt, unb bte gotonne Sit. 12 übet

St. Sofepty unb gtemine auf SJtünftet loSmaiftfttten, bie

ftänfifden Soften int SJtünftetttyale angteifen, baS Jtyat fäu*

betn unb ftd? übet Siene SettuiS mit ben Beteinigten go*

tonnen Set. 6, 7, 8, 9, 10 unb 11 in Setbinbung ettyalten.

Sie 4 aatgauiftften Stammbataillone wie aud bie folo*

ttyuratftben famen nie gu Stanbe, obmoftl bie gttidjtung
betfelben mit bem StiegSiattye »etabtebet wat. Set SJtängel

33üten, im ©anjen »on ungefätyr 850 SRann, toeld?e Slngabe
mit berjenigen 93ütfli'g felber in 93etreff bet ©tätfc ber 93crner

im ©efedjte »on Sengnau ff. bafelbft) beffer übeteinfthnmt. S. §.
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Anbruch des Tages von Lengnau aus den französischen Posten

von Pieterlen durch vorausgesandte Tirailleurs und Dragoner

allarmiren, sich aber nicht völlig mit ihm einlassen, und im

Falle sie der Feind mit Uebermacht angreifen sollte, über

Grenchen nach dem solothurnischen Posten zurückziehen.

Zöge sich aber der Feind zurück, so sollte sie ihn mit Vorsicht

längs den Anhöhen verfolgen und beobachten.

In Solothurn, Wiedlisbach und Wangen sollten 4

aargauische Stammbataillone, die man aufbieten mußte, gelegt

werden, damit die Division des Generals von Büren,
welche noch 4 solothurnische Bataillone zur Verstärkung

erhalten sollte, in 3 Colonnen, wovon eine jede 3 Bataillone

stark gewesen wäre, die folgenden Angriffe gegen den

französischen linken Flügel ausrichten konnte, nämlich die

Colonne Nr. 10 sollte zwischen Solothurn und Grenchen ohne

Kanonen einen Weg durch das Gebirg rechts einschlagen,

welche über Romont und Vauffelin den französischen Posten

vvn Bötzingen oder Reuchenette und la Hutte in den Rücken

käme, und dadurch den Angriff der Col. 6 und 7

begünstigen; die Colonne Nr. 11 aber sollte über St. Joseph

und Chaluat auf Court, und die Colonne Nr. 12 über

St, Joseph und Cremine auf Münster losmarschiren, die

fränkischen Posten im Münsterthale angreifen, das Thal
säubern und sich über Pierre - Pertuis mit den vereinigten
Colonnen Nr. 6, 7, 8, 9, 10 und 11 in Verbindung erhalten.

Die 4 aargauischen Stammbataillone wie auch die

solothurnischen kamen nie zu Stande, obwohl die Errichtung
derselben mit dem Kriegsrathe verabredet war. Der Mangel

Büren, im Ganzen vvn ungefähr 850 Mann, welche Angabe
mit derjenigen Bürkli's selber in Betreff der Stärke der Berner
im Gefechte vvn Lengnau (f. daselbst) besser übereinstimmt. D. H.
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an einem gelbttiegStatbe »on Solottyurn fowotyl, als »on

greiburg, weidet in bem Hauptquattiet bet betnct'ftften

Sltmee feinen Sife hätte tyaben follen, »eteitelte alle SJtaß*

regeln.
SBenn eS ertaubt ift, ein Utttyeit übet Slnotbnungen gu

fällen, wdde nidt gut StuSfütytung famen, fo ift wotyl faum

gu gwrifeln, baß bie Singriffe über ben Jeffenberg auf baS

St. Sntmerttyal »on ber golonne Str. 5, berjenige »on ©oft*

ftabt nad Söfeingen burd bte gotonne Str. 7, fowie ber*

jenige auf gubreftn unb gftabaftet butd bie golonne Sit. 4

geglüdt waten, wenn aud? immettyin bie gtanfen untetbeffen

gteibutg unb Soiottyutn angegtiffen tyatten. S'n biefem gälte

waten ibre anberweitigen Stellungen, ba fie ftd auf gwei

Sunften gufammengietyen mußten, gefct?ioäct?t unb folglieft befto

leidtet butcftbtod?en. SBäten biefe Sifpofttionen glüdlid boll*

gogen Worten, fo tyätte unumgänglüft bet Stüdgug bet ftan*

göftfden Sltmee etfolgen muffen, um nicht butd lange S'b--

aetung gang abgefdnttten gu werten, ba fte in glanfe unb

.Stüden butd baS Sotbiingen bet Setnet Jtuppen auf eine

bebeutenbe Sitt beuntutyigt gewefen wate. Stuf bem redten

glügel wäxe eS »tetleidjt etyet fdjtef gegangen, ba bte SBege

outdj baS ©ebirge nidt getyörig follen recognoScirt worben fein;
gttbem tyotte ber fttrg guoot gefallene Sdjnee bie Sttaßen fo

»etbotben, baß bte golonnen Sit. 10, 11 unb 12 allet

SBatytfdrinüdjfett nad fteden geblieben waten. Sie golonne

Sit. 9 wäre »iefleictyt aud in bet gbene gefdtagen unb gegen

Soiottyutn gutüdgettieben wotben. gnbeffen wütbe abet,

wenn auch afle biefe (Sreigniffe eingetreten wären, ber ©ene*

ral Scftauenburg feinen SlngriffSplan gegen Solottyurn
nicht ausführen gefonnt haben, ba bie giemlid ftatfen golon*

nen Sit. 6 unb 7 iftm beftänbig im Stüden waten unb feine

gange Sltifmetffamfeif auf ftd? gietyen mußten. Sam biefet

271

«n einem Feldkriegsrathe von Solothurn sowohl, als von

Freiburg, welcher in dem Hauptquartier der berner'schen

Armee seinen Sitz hätte haben sollen, vereitelte alle

Maßregeln,

Wenn es erlaubt ist, ein Urtheil über Anordnungen zu

Men, welche nicht zur Ausführung kamen, so ist wohl kaum

zu zweifeln, daß die Angriffe über den Teffenberg auf das

St. Jmmerthal von der Colonne Nr. 5, derjenige von Gottstadt

nach Bötzingen durch die Colonne Nr, 7, sowie

derjenige auf Cudrefin und Estavayer durch die Colonne Nr. 4

geglückt wären, wenn auch immerhin die Franken unterdessen

Freiburg und Solothurn angegriffen hätten. In diesem Falle

waren ihre anderweitigen Stellungen, da sie sich auf zwei

Punkten zusammenziehen mußten, geschwächt und folglich desto

leichter durchbrochen. Wären diese Dispositionen glücklich

vollzogen worden, so hätte unumgänglich der Rückzug der

französischen Armee erfolgen müssen, um njcht durch lange

Zögerung ganz abgeschnitten zu werden, da sie in Flanke und

Rücken durch das Vordringen der Berner Truppen auf eine

bedeutende Art beunruhigt gewesen wäre. Auf dem rechten

Flügel wäre es vielleicht cher schief gegangen, da die Wege

durch das Gebirge nicht gehörig sollen rccognoscirt worden sein,-

zudcm hatte der kurz zuvor gefallene Schnee die Straßen so

verdorben, daß die Colonne» Nr. Il), 11 und 12 aller

Wahrscheinlichkeit nach stecken geblieben wären. Die Colonne

Nr. 9 wäre vielleicht auch in der Ebene geschlagen und gegen

Solothurn zurückgetrieben worden. Indessen würde aber,

wenn auch alle diese Ereignisse eingetreten wären, der General

Schauenburg seinen Augriffsplan gegen Solothurn
nicht ausführen gekonnt haben, da die ziemlich starken Colon-

nen Nr. 6 und 7 ihm beständig im Rücken waren und seine

ganze Aufmerksamkeit auf sich ziehen mußten. Kam dieser
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gntmutf gur SluSfüftrung, fo .würbe bte Sdweig wenigftenS

auf einige Seit »or iftretn Untergange bewatyrt wotben fein.
SJtittletweile waten ben 26. gebtuat bie bernet'fcben

Seputitten gtifding, Jfdatnet unb bei gütcftet'fdje Ste*

präfentant Söftß nad Seterlingen ins Hauptqitartiei beS

©enetal Sinne gereifet, fanben abet nidjt bie etwottete

|u»ortonnnenbe Stufttaftme, fonbetn im Gegentfteil ben ftäu*

fifden SefcfttStyabet fait unb gutüdgegogen. Slad) batftft

jurüdgewiefencn Soiftftlägen ber Sepuürten, ettfteilte iftnen

Stune fein Ultimatum baftin, baß 1) auf bet Stelle eine

proüifotiftfte Stegierung niebergefefet unb SJtaßregdn gur gr=

ridtung einer ouf ben ©lunbfafe bet gteityeit unb ©leidßeit
gebauten StaatSüetfaffung getroffen; 2) atte wegen ityten

poütiftften SJteinungen Sertyaftete loSgdaften; 3) fowotyl bie

eigenen Jruppen »on Sein, als bie bei anbem Santone,
gutüdgegogen, unb 4) bie Staatsgewalt »on bei gegenwärtig
befteljenben Stegietung in bie Hänbe bet ptoBifotifcften niebet*

gelegt werten muffe. — Stad? bei gtfüüuitg biefet Sebingum

gen wüiben bie fräntifdjen Jruppen nidjt nur ben Sdjwetger*
boben »erlaffen, fonbern übcrtyaupt audj bie Soften entfernen,

wdde bie greityeit ber neuen Stegietung beuntutyigen fönnten,

unb in feinem anbern. gälte in bie Sdjweig einbringen, als

wenn fie »on bet neuen Stegietung felbft bagu aufgefotbett
wutben. Sie Setnei=Seputtrten ttyaten alles 2Jlöglid)e, um

Stune auf anbete ©ebanfen gu bringen, allein ei blieb fait
unb ttofeig; fte »erwaifen batyer einftweilen baS erniebrigenbe,

gang unannehmbare Ultimatum, gu beffen beftniti»et gtflä*

tung Stune eine gtift »on 24 Stunben gab unb fetyiten

ben 28. gebtuat SlbenbS »on Seteriingen gutüd.
SBätytenb biefe Seputitten auf bet Stüdteife waten unb

gugleid ben Setnet=Soften, weide fte paffirten, anfünbigten,
ba^ bie geinbfeügfeiten am anbetn Jage SlbenbS um 10 Utyt
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Entwurf zur Ausführung, so,würde die Schweiz wenigstens

auf einige Zeit vor ihrem Untergange bewahrt worden sein.

Mittlerweile waren den 26. Februar die berner'schen

Deputirten Frisching, Tscharner und der zürcher'sche

Repräsentant Wyß nach Peterlingen ins Hauptquartier des

General Brune gereiset, fanden aber nickt die erwartete

zuvorkommende Aufnahme, sondern im Gegentheil den

fränkischen Befehlshaber kalt und zurückgezogen. Nach barsch

zurückgewiesenen Vorschlägen der Deputirten, erlheilte ihnen

Brune sein Ultimatum dahin, daß 1) auf der Stelle eine

provisorische Regierung niedergesetzt und Maßregeln zur
Errichtung einer auf den Grundsatz der Freiheit und Gleichheit

gebauten Staatsverfassung getroffen! 2) alle wegen ihren

politischen Meinungen Verhaftete losgelassen! 3) sowohl die

eigenen Truppen von Bern, als die der andern Kantone,
zurückgezogen, und 4) die Staatsgewalt von der gegenwärtig
bestehenden Regierung in die Hände der provisorischen niedergelegt

werden müsse. — Nach der Erfüllung dieser Bedingungen

würden die fränkischen Truppen nicht nur den Schweizerboden

verlassen, sondern überhaupt auch die Posten entfernen,

welche die Freiheit der neuen Regierung beunruhigen könnten,

und in keinem andern, Falle in die Schweiz eindringen, als

wenn sie von der neuen Regierung selbst dazu aufgefordert
würden. Die Berner-Deputirten thaten alles Mögliche, um

Brune auf andere Gedanken zu bringen, allein er blieb kalt

und trotzig! sie verwarfen daher einstweilen das erniedrigende,

ganz unannehmbare Ultimatum, zu dessen definitiver Erklärung

Brune eine Frist von 24 Stunden gab, und kehrten

den 28. Februar Abends von Peterlingen zurück.

Während diese Deputirten auf der Rückreise waren und

zugleich den Berner-Posten, welche sie passirten, ankündigten,
daß die Feindseligkeiten am andern Tage Abends um 16 Uhr
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mit bem Slbfaufe beS SBaffenftitlftanbeS anfangen wüiben,
ging abet gu Setn eine Sgene »ot, weide ©danbe, Jtauet
unb Setbetben um ftd bet »etbteitete, unb beten Slnftiftet
wotyl teidt ben Stamen »on Settättyetn beS SatettanbeS in
bet ©efdicftte ßetbienen tonnten. Um wo mögüd ben Sdtag
abguwenben, bet gang Hdöetien in eine weit auSfebenbe Stifts
gu »etwicfdn btoftte, fdidte bie Stationaloetfammlung »on

Safel am 28. gebtuat aufs Steue Slbgeotbnete an ben frön*

fiftften Obergeneral fowobl, als an ben Statft »on Sem:
„Sürkft, Sugern unb Sdafftyaufen, — fagte fte in ityrem

Sdteiben an ben Sefetetn, „wollen »ereinigt mit unS bie

„Setmittlung gwifeften gud unb bet ftänfifden Stepublif

„übernehmen, unb »eteinigt ttyun wit gud ben tteuribgenöf*

„ftAften Slnttag, buteft fdjnrile Stellung tyinlänglüftet Son*

„ttngente auf guetn ©lengen biejenige ©efatyt »on gud ah
„guwenben, bte 3ftr b°n bem Uebergang in eine pro»iforiftfte

„Stegierung befürchtet. SugernS feierlid)e gttlätung, feine

„Sltannfdaft nut gu biefem gnbgwede beteit gu tyalten; SürüftS,

„SdafftyaufenS unb unfete eigene Uebeteinfümmung in ben

„©tunbfäfeen rait Sugem leiften fowotyl guetm Stanbe als

„bet ftäntifden Stepublif bie ftriligfte ©atantie," baß wit nut
„als neuttale Setbünbete »on beiben Jtyeilen aufrieten, um

„etnetfettS guerm Solle ben gtntritt in feine unoerjätytbaten

„Stedte gu befdleunigen, anbetfeitS abet aud fobalb biefet

„gintritt erfolgt ift, für bie Unabtyängigfeit unferS gemein*

„ftftaftüden SaterlanbeS gu fämpfen, fofern foldeS gegen

„alles Setmutften angetaftet wütbe." Siefe gtftätung bet

SaStet* Seputitten benufeten nun bie gat gu ftangöftfd? ge*

ftnnten SJtitgtiebet bet SJtinbettyeit im Stattye gu Setn, um

in Slbwefentyeit beS ©enetals unb übet ftunbett bei bei

Sltmee angefteUtet ©toßtätfte am 1. SJtätg einen Sßibettuf

bet unbefdtänften Sotlmadten »on gtlad'S unb einen

tBern« 2of«en&u<S) 1861. 18
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mit dem Ablaufe des Waffenstillstandes anfangen würden,

ging aber zu Bern eine Szene vor, welche Schande, Trauer

und Verderben um sich her verbreitete, und deren Anstifter

wohl leicht den Namen von Verräthern dcs Vaterlandes in
der Geschichte verdienen könnten. Um wo möglich den Schlag

abzuwenden, der ganz Helvetien in eine weit aussehende Krisis

zu verwickeln drohte, fchickte die Nationalversammlung von

Basel am 28. Februar aufs Neue Abgeordnete an den frän>

tischen Obergeneral sowohl, als an den Rath von Bern:

„Zürich, Luzern und Schaffhausen, — sagte sie in ihrem

Schreiben an den Letztern, „wollen vereinigt mit uns die

„Vermittlung zwischen Euch und der fränkischen Republik

„überuehmen, und vereinigt thun wir Euch den treueidgenös-

„sischen Antrag, durch schnelle Stellung hinlänglicher
Konlingente auf Euern Grenzen diejenige Gefahr von Euch

abzuwenden, die Ihr von dem Uebergang in eine provisorische

„Regierung befürchtet. Luzerns feierliche Erklärung, seine

„Mannschaft nur zu diesem Endzwecke bereit zu halten: Zürichs,

„Schaffhausens und unsere eigene Uebereinstimmung in den

„Grundsätzen mit Luzern leisten sowohl Euerm Stande als

„der fränkischen Republik die heiligste Garantie," daß wir nur
„als neutrale Verbündete von beiden Theilen auftreten, um

„einerseits Euerm Volke den Eintritt in seine unverjährbaren

„Rechte zu beschleunigen, anderseits aber auch sobald dieser

„Eintritt erfolgt ist, für die Unabhängigkeit unsers

gemeinschaftlichen Vaterlandes zu kämpfen, sofern solches gegen

„alles Vermuthen angetastet würde. " Diese Erklärung der

Basler-Deputirten benutzten nun die gar zu sranzösisch

gesinnten Mitglieder der Minderheit im Rathe zu Bern, um

in Abwesenheit des Generals und über hundert bei der

Armee angestellter Großräthe am 1. März einen Widerruf

der unbeschränkten Vollmachten von Erlach's und einen

Bernn Taschenbuch t8St. 18
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Slufftftub beS SefetylS gum Singriff, übertyaupt eine Surüd*
nähme beS SefdluffeS »om 26. gebruar gu bewirten. Sn-

gleid würbe auf bie Slbbanfung bet jefetgen unb Sluffteflung

einer neuen pto»ifotiftben Stegietung unb eine neue Seputa*

tion an Smne angetragen, um itym biefe SJtaßtegel als

Sfanb beS griebenS unb bei greunbfctyaft angubieten.

SBet biefen fdänbliden unb jebeS warnte SatedanbS*

gemütty tief etfeftütternben Slnttag gemadt tyabe, ift mit
unbefannt; gewiß ift abet, baß biefe etfdlid?ene unb un*

wüibige Seliberation aus ben ftrafbaren Sunjtgriffen bet

»on Safel gtitüdgefetytten Semet-Sepitütten Sap, Jilliet
u. f. w. entfprang. Ser itiebrige Slnttag wutbe naeft

befuget Serattyung butd eine fdwade SJteftttyeit etningen;
bte ©utbenfenben waren in Setgweiflung, unb alle Stattye, bie

nod? SJtütt) im Sufen ttugen unb füt baS Satetlanb baS

Hritigfte beS wadetn SütgetS, gu fämpfen, legten feietlüfte

Stoteftation gegen biefen Seftftluß ein. Sod er war nun
gefaßt, baS Ultimatum »on Srttne fo »iel als angenommen,

Sem, »on ben eigenen SBädtetn feinet Sidjeifteit geopfert,

fiel fterbenb gufammen; »on nun an manb ftcft baS »etgif*
tete Sleib beS SceffttS burd alte Stanbe, ber Sär erlog bem

Abtauen gäger. ¦

Surd) gilboten erftidt am Slbenb beS I. SJtärg ber Ober*

generaf »on grtad ben Sefebl, einftweilen alle geinbfelig*
feiten eingufteHen. ghen wax ex im Sfecogn'oSciten begriffen,
batte feine Stäne entworfen, feine Sefetyle etftyeitt unb ben

allgemeinen Slngtiff auf ben 2. SJtätg um 4 Uftt beS SJtot*

genS angeotbnet, als et baS Seftet empfing, moburety feine

unwürbigen SJtitbürgcr Stnnee, Soll unb Saferfanb aufopfer*

ten, unb meldeS auf ein Mat feine Släne unb feine Hoff«

nungen gerfdmetterte. gtlad tfteilte, fo fetywer itym aud
bet ©etyotfam falten modte, ben erhaltenen Sefetyl fogleid
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Aufschub des Befehls zum Angriff, überhaupt eine Zurücknahme

des Beschlusses vom 26. Februar zu bewirken.

Zugleich wurde auf die Abdankung der jetzigen und Aufstellung

einer neuen provisorischen Regiernng und eine neue Deputation

an Brune angetragen, um ihm diese Maßregel als

Pfand des Friedens und dcr Freundschaft anzubieten.

Wer diesen schändlichen und jedes warme Vaterlandsgemüth

tief erschütternden Antrag gemacht habe, ist mir
unbekannt; gewiß ist aber, daß diese erschlichene und

unwürdige Deliberation aus den strafbaren Kunstgriffen der

von Basel zurückgekehrten Berner-Dcputirten Bay, Tillier
u, s, w, entsprang. Dcr niedrige Antrag wurde nach

heftiger Berathung durch eine schwache Mchrhcit crnmgen:
dic Eutdcnkendcn waren in Verzweiflung, und alle Näthc, die

noch Muth im Buscn trugen und für das Vaterland, das

Heiligste des wackern Bürgers, zu kämpfen, legten feierliche

Protestation gegen diesen Beschluß cin. Doch er war nun
gefaßt, das Ultimatum von Brune so viel als angenommen,

Bern, von den eigenen Wächtern seiner Sicherheit geopfert,

fiel sterbend zusammen: von nun an wand sich das vergiftete

Kleid des Nessus durch alle Stände, der Bär erlag dem

schlauen Jäger. '

Durch Eilboten erhielt am Abend des 1, März der

Obergeneral von Erlach den Befehl, einstweilen alle Feindseligkeiten

einzustellen. Eben war er im Recognosciren begriffen,

hatte seine Pläne entworfen, seine Befehle ertheilt und den

allgemeinen Angriff auf den 2, März um 4 Uhr des Morgens

angeordnet, als er das Dekret empfing, wodurch seine

unwürdigen Mitbürger Armee, Volk und Vaterland aufopferten,

und welches auf ein Mal seine Pläne und seine

Hoffnungen zerschmetterte. Er lach theilte, so schwer ihm auch

der Gehorsam fallen mochte, den erhaltenen Befehl sogleich
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allen unter feinem gommanbo ftetyenben Jruppen mit; aber

ba »tele berfelben fetyr weit entfernt lagen, fo traf bie Stad'
ruht fte meift fdon auf bem SJtarftfte, um nad wenigen

Stunben gum Singriffe gu fdjretten. Siefet unetwattete unb

niebetfdtagenbe ©egenbefeftl »erbreitete überall baS größte

3Jtiß»eignügen in bet Sltmee, et wat bie ©tunbutfade aller

©räuri ber fotgenben Jage, unb SllleS ftfttie laut übet Set*

fauf unb Settaft). Son gtlad eilte nad Setn, etßftöpfte

ftd in ©egen»otfteflungen unb Sotwüifen, abet umfonft;
feine Slägen »ettyaflten unertyött. Ser SBadctn Waren Wenige

metyt in Setn. gt ging gut Sltmee gutüd, hemetfte ba bie

immet ftrigenbe ©äftvung, berutyigte, etmuntette, »etfptad
bie Jruppen bod gegen ben geinb gu fütyten, unb, obgleich

»on ben eigenen Sdmeigen gereiften, triftete ei feine »et*

gwciflungS»oflen Offigiete.

Saum waten bie Septtürten g tifding, SBpß un»

Jfdjarner »on Seterüngen nadj Sern gutüdgefefttl, als

bann bet Sefetete mit gwei greiburger* Slätften ben I. SJtätg

StadjmtftagS wieber nad) beut ftänfifden Hauptquarrtet ah
gefanbt wutbe, um ben Seftftluß bet Stegietung, mobtudj fte

in baS Ultimatum »on Srune eintrat, gu übertragen. Sie
Slnnaftme biefeS Ultimatums würbe in bet SJtotgenftfeung

»om 1. SJtärg 1798 folgenbermaßen motioirfr: ,,1) Sie Se*

gietung nimmt ben ©tttnbfafe »on gieifteit unb ©teidjfteit
bet Sledte »on nun an als bie ©tunblage ifttet mit aller

Sefctyleunigung abgufaftenben unb »on ben Utoetfammlttngen
feftgufefeenben StaatS»etfaffung ttnmibeiruftidj an; 2) bie

jefeige Stegietung erflärt ftd »on nun an als prooifotifdj unb

witb ftd untet Sßitwitfung bet SluSgefdoffenen »on Stabt
unb Sanb, nad) SugeinS Seifpiet, innett SJtonatSftift, einft*
weilen prooifotifd umbilben, bis bte neue repräfentatiüe

iRegietitng »on ben Utöerforamlungen beS gangen Sanbe«?
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allen unter seinem Commando stehenden Truppen mit ; aber

da viele derselben sehr weit entfernt lagen, so traf die Nach-

richt sie meist schon auf dem Marsche, um nach wenigen

Stunden zum Angriffe zu schreiten. Dieser unerwartete und

niederschlagende Gegenbefehl verbreitete überall das größte

Mißvergnügen in der Armee, er war die Grundursache aller

Gräuel der folgenden Tage, und Alles schrie laut über Verkauf

und Verrath. Von Erlach eilte nach Bern, erschöpfte

sich in Gegenvorstellungen und Vorwürfen, aber umsonst;

feine Klagen verhallten unerhört. Der Wackern waren wenige

mehr in Bern. Er ging zur Armee zurück, bemerkte da die

immer steigende Gährung, beruhigte, ermunterte, versprach

die Truppen doch gegen den Feind zu führen, und, obgleich

von den eigenen Schmerzen zerrissen, tröstete er seine ver-

zwciflungsvollen Offiziere.
Kaum waren die Deputirten Frisching, Wyß urw

Tscharner von Peterlingen nach Bern zurückgekehrt, als

dann der Letztere mit zwei Freiburger-Räthen den l. März
Nachmittags wieder nach dem fränkischen Hauptquartier
abgesandt wurde, um den Beschluß der Regierung, wodurch sie

in das Ultimatum von Brune eintrat, zu überbringen. Die

Annahme dieses Ultimatums wurde in der Morgensitzung

vom I. März 1798 folgendermaßen motivirt-: ,,1) Die

Regierung nimmt den Grundsatz von Freiheit und Gleichheit

der Rechte von nun an als die Grundlage ihrer mit aller

Beschleunigung abzufassenden und von den UrVersammlungen

festzusetzenden Staatsverfassung unwiderruflich an; 2) die

jetzige Regierung erklärt sich von nun an als provisorisch und

wird sich unter Mitwirkung der Ausgeschossenen von Stadt
und Land, nach Luzerns Beispiel, innert Monatsfrist,
einstweilen provisorisch umbilden, bis die neue repräsentative

Regierung von den UrVersammlungen des ganzen Landes
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gewätylt fein witb; 3) biefe Uteetfammtungen foflen abge*

halten wetben innett SJtonatSftift »on bem Sritpuntt an, ba

bie Jtuppen »on beiben Seiten ftd Wetben gutüdgegogen

haben; 4) bie Stegietung nimmt ben ©tunbfafe bet Seteini*

gung bet gangen Sdweig in bem Setftanbe, wie bie San*

tone oftne frembe ginmifdung über bie batyerige gorm ftd
einoerftetyen werben; 5) bie wegen poüttftfter Setgetyen »et*

hafteten Setfonen foflen auf bie gmpfetyluttg beS ftänftfden
SiteftotiumS fogleid in gteityeit gefefet wetben.

„Sugleid rait biefem Seftet witb »on gebadten 9Jt©Hetm
unb Obetn unb StuSgefdoffenen »on Stäbten unb Sanbfttyaf*

ten bein gangen Sanbe bie feietlidjfte Setftd?etung etttyeilt,
baß, fobalb bie ©efatyt »on Stußen abgewanbt fein witb, jebe

eintommenbe Sefcftwetbe untetfucftt unb — wenn eS nut immet

mit bein SBotyle beS SanbeS beftetyen fann, gehoben wetben

fofl. "
Slllein obgleid? ein Sutiet bie Stnfunft biefet ©efanbt*

ftftaft gemelbet tyätte, fo wutbe fte bod butd? bie ftänfiftften
Sotpoften geraume Seit aufgehalten, unb als fte enblid futg
»ot 10 Utyt SlbenbS (ba bet SBaffenftitlftanb gu gnbe ging)
in Setetlingen anfam, »on Stune nicftt meftt »otgelaffen.

„gt wolle," ließ et ben Seputitten folt unb futg fagen,

„in Segleitung" einiget Hufaten unb Sägetfompagnien felbft

„nad Sem fommen unb bet neuen ptoüifotifctyen Stegietung

„einen Sefud abftatten." SBotyl moetyte Stune in ben

SJtobiftfaüonen beS Ultimatums baS Seftreben, Seit gu ge*

Wtnnen, etbüden, unb nadj ben Snftiuttionen beS Sitefto*
tiumS mußte itym jebet Slnlaß willfontmen fein, bie Untet*

ftanblungen abgubteden, um bie Sdweig mit HeeieSmadt

gu übetgietyen; genug, er ließ obiger SeftubSangeige nod bei*

fügen, bie »on iftm gur Slnnaftme ober Serwerfung feines

Ultimatums anbetaumte Sdtftift fei »etfloffen unb et fönne
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gewählt sein wird: 3) diese UrVersammlungen sollen

abgehalten werden innert Monatsfrist von dem Zeitpunkt an, da

die Truppen von beiden Seiten sich werden zurückgezogen

haben: 4) die Regierung nimmt den Grundsatz der Vereinigung

der ganzen Schweiz in dem Verstände, wie die Kantone

ohne fremde Einmischung über die daherige Form sich

einverstehen werden: 5) die wegen politischer Vergehen

verhafteten Personen sollen auf die Empfehlung des fränkischen

Direktoriums sogleich in Freiheit gesetzt werden.

„Zugleich mit diesem Dekret wird von gedachten MGHerrn
und Obern und Ausgeschossenen von Städten und Landschaften

dein ganzen Lande die feierlichste Versicherung ertheilt,
daß, sobald die Gefahr von Außen abgewandt sein wird, jede

einkommende Beschwerde untersucht und — wenn es nur immer

mit dem Wohle des Landes bestehen kann, gehoben werden

foll. "
Allein obgleich ein Kurier die Ankunft dieser Gesandtschaft

gemeldet hatte, so wurde sie doch durch die fränkischen

Vorposten geraume Zeit aufgehalten, und als sie endlich kurz

vor 10 Uhr Abends (da der Waffenstillstand zu Ende ging)
in Peterlingen ankam, von Brune nicht mehr vorgelassen.

„Er wolle," ließ er den Deputirten kalt und kurz sagen,

„in Begleitung' einiger Husaren und Jägerkompagnien selbst

„nach Bern kommen und der neuen provisorischen Regierung

„einen Besuch abstatten." Wohl mochte Brune in den

Modifikationen des Ultimatums das Bestreben, Zeit zu
gewinnen, erblicken, und nach den Instruktionen des Direktoriums

mußte ihm jeder Anlaß willkommen sein, die

Unterhandlungen abzubrechen, um die Schweiz mit Heeresmacht

zu überziehen: genug, er ließ obiger Besuchsanzeige noch

beifügen die von ihm zur Annahme oder Verwerfung seines

Ultimatums anberaumte Zeitfrist fei verfloffen und er könne
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baher in nidts metyr eintreten. SUfobalb jagte ber Setnets

Sutiet mit bet bemüttyigen Slntwott gutüd, wotauf »on bem

.SriegStatfte »on Setn am ftütyen SJtotgen beS 2. SJtätg ber

Sefetyl gum Slngtiff erneuert unb an afle gotonnen etlaffen
Wutbe.

Sluf ein SJtai nad einem Seitraume »on gwei Stunben

fömmt ein neuet ©egenbefeftl beS StiegStartjeS, baß atte

geinbfriigfeiten aufgefdjoben bleiben foflen. Siefet unetwat*
tele Sotfall grünbete ftd auf eine neue Hoffnung, ftd mit
bem frangöfifden ©enetal »etgletden gu fönnen. Sie Stb*

geotbneten waten in Seterlingen »etbliehen unb tyatten boeft

gu einer Unterrebung mit Srune Slnlaß ftd »erftftaffen

fönnen. Sei eS nun, baß et beS gtfoIgeS boeft nietyt gang

gewiß war, ober bie Unentfcftloffentyeit unb Stadgiebigfeit,
bie man in Sern geigte, nod länger unterhalten unb gu bef*

feiet gtteieftung feines SweäeS benufeen wollte; genug ©e*

netat Stune fefete feinem ttüglüften Jftun bte Stone auf,
baß er ben Serner* unb gretburget*Seputitten enblid eine

Settängetung bes SBaffenftillftanbeS um 30 Stunben über

ben elften Jetmin auS gugeftanb. SBätytenb biefet Untetftanb*

lungen unb wätytenb bie Seputitten mit bem bießfälligen

Setietyte gutüdteifeten unb burd bie gntlebigung beSfelben

ben oben berührten ©egenbefeftl beS SriegSratfteS bewirften,

ftatte inbeffen ber fcftlaue Stune feine Slrmee aüentftatben

aufbredjen unb nidjt nur ben Jertntn ber Serlängetung nidt
beadten, fonbetn ben Slngtiff felbft »ot Setfluß beS elften

SBaffenftillftanbeS beginnen faffen.

SJtan benfe ftd, wetdjen ginbtud ein foldjer SBibeifpracft

»on ftd burdfteugenben Sladtüftten auf bte Setnet Sltmee

unb boS SMf madjen mußte!
_

Jottfenb »etwottene gmpftn*

bungen beflemmten bie ©emüttyet. SaS SJtißttauen ging in
SButft übet, bet unettlätbote SBiberruf gegebenet, wiebec
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saber in nichts mehr eintreten. Alsobald jagte der Berner-

Kurier mit der demüthigen Antwort zurück, worauf von dem

Kriegsrathe von Bern am frühen Morgen des I, März der

Befehl zum Angriff erneuert und an alle Eolonnen erlassen

wurde.

Auf ein Mal nach einem Zeitraume von zwei Stunden
kömmt ein neuer Gegenbefehl des Kriegsrathes, daß alle

Feindseligkeiten aufgeschoben bleiben sollen. Dieser unerwartete

Vorfall gründete sich auf eine neue Hoffnung, stch mit
dem französischen General vergleichen zu können. Die

Abgeordneten waren in Peterlingen verblieben und hatten doch

zu einer Unterredung mit Brune Anlaß sich verschaffen

können. Sei es nun, daß er des Erfolges doch nicht ganz

gewiß war, oder die Unentschlosfenheit und Nachgiebigkeit,
die man in Bern zeigte, noch länger unterhalten und zu
besserer Erreichung seines Zweckes benutzen wollte: genug,
General Brune setzte seinem trüglichen Thun die Krone auf,
daß er den Berner- und Freiburger-Deputirten endlich eine

Verlängerung des Waffenstillstandes um 30 Stunden über

den ersten Termin aus zugestand. Während dieser Unterhandlungen

und während die Deputirten mit dem dießfälligen

Berichte zurückreiseten und durch die Entledigung desselben

den oben berührten Gegenbefehl des Kriegsrathes bewirkten,

hatte indessen der schlaue Brune seine Armee allenthalben

aufbrechen und nicht nur den Termin der Verlängerung nicht

beachten, sondern den Angriff selbst vor Verfluß des ersten

Waffenstillstandes beginnen lassen.

Man denke sich, welchen Eindruck ein solcher Widerspruch

von sich durchkreuzenden Nachrichten auf die Berner-Armee

und das Volk machen mußte! Tausend verworrene Empfindungen

beklemmten die Gemüther. Das Mißtrauen ging in
Wuth über, der unerklärbare Widerruf gegebener, wieder
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aufgeftbobenet, wiebet erneuertet unb neuetbingS gutüdgenom*

menet Sefetyfe wutbe getyeimem ginoetftänbniffe mit bem

geinbe gugeftfttteben; biefelben Jtuppen, bie wenige Jage

ftütyet nicftts SlnbeteS wünfdten, als gut Stellung beS Sätet*

lanbeS ityt ©ut unb Slut eingufefeen unb ityten Slnfüfttem

gujaudjgten, faften in biefen jefet nichts als SJttt»erfdworene

bet gtangofen. Sm Uebetgange »on Suttauen gut Setgweif*

tung tieften fte nun »öllig ityt Cftt bet Ungatyl »on feftlotten

Setfütyiern unb folgten »on nun an rüd'ftdtSloS bet Stimme
beS SetbadteS.

SBätyrenb Stune abet am 28. gebiuat unb 1. SJtätj
SlbenbS mit ben Semer=Sepuürien ttnteityanblitng pflog, ließ

et gugleüft mit Saturn »om 1. SJtätg brei Stoflamaüonen
abfaffen unb übetaff »cibreiten, nämüd? an baS SemetBolf,

an bas gefammte Sd'WeigeiBolf unb an bte ftangöftftfte Sltmee.

Set ©iitnblon aller Wat, baß eS ftd? nut um Sefteiuttg beS

SolfeS »om god?e tbtanniftfter Siegenten tyanbte, unb baß bie

gtangofen als Stübet, bie StkfttS füt ftd begehren, bie neue

gteityeit itym gu etfämpfen fämen; Sein fei bog Sltfenal bet

englifctyen gutttguen gegen gtanfteid 2C); nut wenn bie

26) 93emerfcnSWertft in tet Sfjroflamatton an feine Sltmee ift
untet Slnbetm bie ©teile: „Rcpublicains, Vous etes l'avant-
garde de l'armee de l'Angleterre; en ecrasant l'oligarchie
bernoise Vous portez un premier coup ä l'onnemi du genre
humain, au gouvernement anglais, et ee coup doit liäter sa
destruction." llnb tu berjenigen an bag Sd'tocijettoolf lefen Wir
bie 93fttafe: „On tente la loyaute de plusieurs gouvernements
»mis et allies de la republique franeaise; on recrute de tout
part des satellites, on appelle de nouveau les emigres, ou
retablit enfin ce grand atelier de crimes, de complots, de

guerres civiles d'oü sont sorties tant de ealamites." ©.§.
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aufgeschobener, wieder erneuerter und neuerdings zurückgenommener

Befehle wurde geheimem Einverständnisse mit dem

Feinde zugeschrieben,' dieselben Truppen, die wenige Tage

früher nichts Anderes wünschten, als zur Rettung des

Vaterlandes ihr Gut und Blut einzusetzen und ihren Anführern

zujauchzten, sahen in diesen jetzt nichts als Mitverschworene

der Franzosen. Im Ucbergange von Zutrauen zur Verzweiflung

liehen sie nun völlig ihr Ohr der Unzahl von schlauen

Verführern und folgten von nun an rücksichtslos der Stimme
des Verdachtes.

Während Brune aber am 28. Februar und 1, März
Abends mit den Bcrner-Deputirten Unterhandlung pflog, ließ

er zugleich mit Datum vom 1, März drei Proklamationen

abfassen und überall verbreiten, nämlich an das Bernervolk,

an das gesammte Schweizervolk und an die französische Armee.

Der Grundton aller war, daß es sich nur um Befreiung des

Volkes vom Joche tyrannischer Regenten bandle, und daß die

Franzosen als Brüder, die Nichts für sich begehren, die neue

Freiheit ihm zu erkämpfen kämen; Bern sei das Arsenal der

englischen Intriguen gegen Frankreich 2«) ; nur wcnn die

2S) Bemerkcnswcrth in der Proklamation an seine Armee ist

unter Andern: die Stelle: „KöpuKIicsins, Vous èros l'svsnt-
Mràe cke l'sriuêe cle i'Lagletorre; sn serosànt l'oliAureliis
bernoise Vou» vortex un prsroier coup », i'snnerni cku Asnrs
Kuinsin, su. Aouvsrnsinsnt, snglsis, et ce coup doit nàter ss.

clestrnetion." Und in derjenigen an das Schwcizervolk lesen wir
die Phrase: „On tente Is lohnte cle plusieurs îzouvernernsnts
»inis et sliies cle ls répudiions trsnesise; on recrute île tout
Mrt àss sstsllitss, «n appelle cle nonvesu les êiniFrês, ,ou
rétablit entin os Arsirci srelisr cls crimes, cis complots, cle

guerres civiles 6'ou sont sorties tsnt cle cslsinitès." D.H.
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Aftwetgeriftben Oligardien fallen, fönnen bie Sötyne Jetl'S

frei unb glüdüd fein.

Sluf einet anbetn Seite bet Sdweig wiebeiftolte SJtengaub
biefe gteißnetifctye, mit getyaltlofen unb trügertfdjeu Sefdut*

bigungen angefüllten Slnicben unb erließ ebenfalls unterm

1. SJtätg feine betüdjügte, in frongöfifcftet unb beutfdjet

Sptade verbreitete Stoftamatton. Sie Quinteffeng biefeS

auf Unterwütytung beS SutrauenS gur Stegierung unb beS

©etyorfamS bet Jtuppen abgidenben Stuftufes wat bie tyeudj*

tetifde Sdilbetung feinet ©ewogenfteit füt baS Sdjwetgetoolf
unb bie Satlegung beS etngigen StoecfeS bet ginmifdung
gtanfteictyS, nätnüd? Sefretung beS SolfeS »on „bent Häuf*

den tud?lofet Sefteitfeftet ", »on „ bei Sattei Bon gnglanb
unb beS SaftetS" unb gifteflung „einet gletdfötmigen, berno*

ftaüfdjcn StaatSOetfaffuttg füt bte gange Sdweig", auf wdde

Setänbetung bann „ gerechte unb haltbare Serträge biefelbe

nod enger mit ber ftäntiftften Stepublif »etbinben werten".
„Sie SBünftbe beS StteftoriumS feien erfüllt, wenn bie

Schweiget ftei unb glüdüd? feien".
So fpielten bie Slgenteit bei jefttauen Station mit bet

©uttyetgigfeit unb bem treuen ©lauften eines SolfeS unb

»eifdwenbeten nod? im Stugenblide bei Untetbtüdung bie

fie»dftafteften gigießungen »on gtcunbfdjaft unb Slntyängltd*

feit an baSfelbe.

SJtallet=bu San weist in feinet „Description de la

destruction de la ligue helvetique" auf ben Safe in bet

Stoftamation ftin, wo SJtengaub fagt: „gS befinben ftd
felbft in bex jefeigen Stegietung »on Setn »etfctyicbene SJtätt*

ner, wo»on id bie Sieberfeit etyre, wooon idj bie patrioti*
fttyen ©eftnnungen fcftäfee, ohwoftl man itynen bietteüftt nicht

ftinlänglide Sctywungftaft füt bie gegenwärtigen Seitumftänbe

»otweifen fonnte. Slber bie fleine Singabi biefer adttmgS*
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schweizerischen Oligarchien fallen, können die Söhne Tell's

frei und glücklich sein.

Auf einer andern Seite der Schweiz wiederholte Mengaud
diese gleißnerifche, mit gehaltlosen und trügerischen

Beschuldigungen angefüllten Anreden und erließ ebenfalls unterm

1. März seine berüchtigte, in französischer und deutscher

Sprache verbreitete Proklamation, Die Quintessenz dieses

auf Unterwühlung des Zutrauens zur Regierung und des

Gehorsams der Truppen abzielenden Aufrufes war die

heuchlerische Schilderung seiner Gewogenheit für das Schweizervolk

und die Darlegung des einzigen Zweckes der Einmischung

Frankreichs, nämlich Befreiung des Volkes von „dem Häufchen

ruchloser Beherrscher ", von „ der Partei von England
und des Lasters" und Erstellung „einer gleichförmigen,
demokratischen Staatsverfassung für die ganze Schweiz", auf welche

Veränderung dann „gerechte und haltbare Verträge dieselbe

noch enger mit der fränkischen Republik verbinden werden",

„Die Wünsche des Direktoriums seien erfüllt, wenn die

Schweizer frei und glücklich seien".

So spielten die Agenten der schlauen Nation mit der

Gutherzigkeit und dem treuen Glauben eines Volkes und

verschwendeten noch im Augenblicke der Unterdrückung die

frevelhaftesten Ergießungen von Freundschaft und Anhänglichkeit

an dasselbe.

Mallet-du-Pan weist in seiner „ Description «le Ig

clostruetion eis Is ligue nelvêtiuus" auf den Satz in der

Proklamation hin, wo Mengaud sagt: „Es befinden sich

selbst in der jetzigen Regierung von Bern verschiedene Männer,

wovon ich die Biederkeit ehre, wovon ich die patriotischen

Gesinnungen schätze, obwohl man ihnen vielleicht nicht

hinlängliche Schwungkraft für die gegenwärtigen Zeitumstände

vorwerfen könnte. Aber die kleine Anzahl dieser achtungs-
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Wütbigen Sütget ift nidt ftatf genug, wibet bie Sattei »on

gnglanb unb beS SaftetS fämpfen gu fönnen", — unb fdließt
batauS wotyl nidt mitUntedt auf getyeimeS ginoetftänbniß
mit einigen SJtitgliebern beS StattyeS »on Setn; et fagt fetyt

tüfttig, bie Hodfdäfeung SJtengaub'S gebe ben SJtaßftab

füt bie Steblidfeit biefet Semet=Sattioten.

V.
intet) btt Daffenffidflanlies bnta) Me /tattjefrit. ©efedjte bei

Parnnri), fengncm ttnti puren. C'itiiiettjnu von Solotlrarn mit)

/rtibitrg. ^Inijrife «uf ffiümmcncn nnb firaptit, ©efcthte von

lencitech mtti im ©rmtßotj. kämpfe in Un (Druumtis.

Set eifte SBaffenftillftanb, weiden bie Semet Seputitten
mit bem ftäntiftften Obetgenetat Stune abgefdtoffen hatten,
enbigte ben 1. SJtätg SlbenbS um 10 Utyt, unb ba fte ben*

felben in bet Stadt »om 1. auf ben 2. laut gegenfeitiget

Uebereinfunft um 30 Stunben »etiängett tyatten, fo tyatten

»ot 4 Utyr beS SJtorgenS am 3. SJtärg feine geinbfeligfeiten
beginnen follen. Slllein bie gtangofen fefttten ftcft nidt
batan, unb felbft »ot Slbfluß beS elften SBaffenftillftanbeS

ben 1. SJtätg SotmittagS gwifden 9 unb 10 Utyt ließ

Sdauenbutg baS Sdtoß Soraad, baS an bet äußetften

Storbgrenge beS SantonS Solottyurn liegt, angreifen. SBätyrenb

bie Sefafeung biefeS atten ©ebäubeS 24 Stunben tücfttigen

SBiberftanb leiftete, madt ber alte ©eneral »on Sitterntatt,
ber bte Slrityötyen unb engen SBege, wetd?e ben Sugang git

Sotottyurn bebeden, bewaden foll, feinen Jruppen ben neuen

breißigftünbigen SBaffenftillftanb befannt, weiß SttdtS »on bem

Stngriffe, ber in feinem Stüden erfolgte, unb »etftftiebt im
©lauben an SBaffenrufte bie nöttyigen SorftdtSmaßregeltt.
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würdigen Bürger ist nicht stark genug, wider die Partei von

England und des Lasters kämpfen zu können", — und schließt

daraus wohl nicht mit Unrecht auf geheimes Einverständniß

mit einigen Mitgliedern des Rathes von Bern,' er sagt sehr

richtig, die Hochschätzung Mengaud's gebe den Maßstab

für die Redlichkeit dieser Berner-Patrioten.

V.
Aruch de« Waffenstillstandes durch die Franzose». Gefechte bei

Dörnach, Leng»«« nnd Düren. Einnahme von Jolothmn »nd

Freiburg. Angriffe auf Giimmenc» nnd Laupe», Gefechte »o»

Neucneck »nd im Grauholz. Kämpfe i» den Vrmonds.

Der erste Waffenstillstand, welchen die Berner Deputirten
mit dem fränkischen Obergeneral Brune abgeschlossen hatten,

endigte den 1. März Abends um 10 Uhr, und da sie

denselben in der Nacht vom 1. auf den 2. laut gegenseitiger

Uebereinkunst um 30 Stunden verlängert hatten, so hätten

vor 4 Uhr des Morgens am 3. März keine Feindseligkeiten

beginnen sollen. Allein die Franzosen kehrten sich nicht

daran, und selbst vor Abfluß des ersten Waffenstillstandes

den 1. März Vormittags zwischen 9 und 10 Uhr ließ

Schauenburg das Schloß Dornach, das an der äußersten

Nordgrenze des Kantons Solothurn liegt, angreifen. Während
die Besatzung dieses alten Gebäudes 24 Stunden tüchtigen

Widerstand leistete, macht der alte General von Altermatt,
der die Anhöhen und engen Wege, welche den Zugang zu

Solothurn bedecken, bewachen soll, seinen Truppen dcn neuen

dreißigstündigen Waffenstillstand bekannt, wciß Nichts von dcm

Angriffe, der in seinem Rücken erfolgte, und verschiebt im
Glauben an Waffenruhe die nöthigen Vorsichtsmaßregeln.
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